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Neuer Fliegerangriff auf ömva Flow

Schiffe durch Bombentreffer oder
" in niichster Whe schwer

" ,
Lustlämpse a « der Westfront

O Berlin , 3 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am heutigen Mittwoch bekannt:
An der Westfront stellenweise regere Spähtrupptätigkeit.
Am 2. April wurde die Luftaufklärung über der gesamten Nordsee, der eng¬

lischen Ostküste bis zu den Shetland -Inseln und über Ostsrankreich fortgesetzt.
Ein deutsches Aufklärungsflugzeug mutzte nach einem Luftkampf mit drei

britischen Jägern auf See notlanden . Die Besatzung wurde von einem anderen
deutschen Aufklärungsflugzeug ausgenommen.

In den Abendstunden wurden erneut britische Seestrcitkräfje in Scapa Flow
angegriffen . Obwohl die Wetterlage ungünstig und die Abwehr sehr stark
war , gelang es , mehrere Schiffe durch Bombentreffer bzw . Bombeneinschläge in
nächster Nähe zu beschädigen.

Im Westen kam es an verschiedenen Stellen zu Luftkämpfen . Dabei wurden
drei feindliche Jagdflugzeuge abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden ver-
miht.

Blindes Wien gegen Schwedens Erze
London versucht eine Reuankurbelung des finnischen Streitfalles

Balkan zur Abwehr bereit
tvraktdericdt unseres Vertreters in kuckapest)

Az Budapest, 3. Aprpl.
Die von England angeliindigte und durch

die Berufung seiner Balkandiplomaten nach
London eingeleitete neue Aktionswclle, um
den Südosten in irgendeiner Form in den
Krieg hineinzuziehen, hat allgemein eine nüch¬
terne Aufnahme und keineswegs eine Stim¬
mung der Verzweiflung heroorgerufcn. Die
Sachlichkeit , mit der die Presse die gegenwär¬
tige Lage der einzelnen Länder angesichts die¬
ser Drohungen untersucht, verrät lediglich die
ruhige Feststellung, daß die weitere Entwick¬
lung von den einzelnen Staaten nunmehr bald
den Uebergang von einer Wahrung der Neu¬
tralität zu einer aktiven Verteidigung dersel¬
ben erfordern kann.

Was diese künftige Verteidigung der Neu¬
tralität betrifft , so erblickt man im Südosten in
den während der römischen Besprechungendes
ungarischen Ministerpräsidenten zutage getre¬
tenen Grundgedanken, in denen im übrigen
ein erster Niederschlag der Begegnung auf dem
Brenner gesehen wird , das stärkste frieden¬
sichernde Element. Die von der Belgrader
Breme" in diesem Zusammenhang getroffene
Fcstellung, datz die Zusammenarbeit Deutsch¬
lands , Italiens , Siidslawiens und Ungarn den
Frieden im Südosten garantiert,
hat auch in der übrigen Presse einen bemer¬
kenswerten Widerhall gefunden. Besondere
Beachtung verdient dabei die Tatsache , datz auch
die rumänischen Zeitungen diese Feststellung
aufgrcifen, während die Blätter gleichzeitig den
gegenwärtigen Besuch des südslawischen Hän-
delsministcrs Andrew in Bukarest dazu
benutzen , die volle UebereiiMmmung der ru¬
mänischen und südslawischen Politik zu unter¬
streichen . Daneben ist die Tatsache zu beachten,
datz die rumänische Presse nicht müde wird,
der Türkei vor Augen zu führen, datz nur eine
entschlossene Politik der Neutra-
litäts - und Friedenswahrung ihren
Jntcresseen diene. Auch die griechische und die
bulgarische Presse widmet sich dieser Frage.

Jeder , der heute daran denkt , den Friedens¬
zustand im Südosten zu stören, so stellt der
halbamtliche „Bester Llond" an Hand einer
Uebersicht über die politische Lage im Siid-
ostcn Europas fest, mutz bei einer realen Be¬
wertung des Friedenswillens und der Kräfte
in diesem Raum zu der Ueberzeugung kommen,
datz die Errichtung einer neuen Front der milr-
törischen oder wirtschaftlichen Kriegführung im
Südostcn auf überragenden Widerstand stützt.

Etörungsversuche mit allen Mitteln
Az Kopenhagen, 3. April.

Bei den Londoner Besprechungen zwischen
Lord Halifax und den britischen Gesandten auf
dem Balkan soll der Versuch eingeleitet wer¬
den . auch in diesen Ländern den Handel mit
Deutschland zu hintcrtrciben . Auch ' hier seien,
so meldet United Prctz . englische Schritte in
Vorbereitung. Die englisch - französische Aktion
soll mit der Ausrede begründet werden, datz die
südostcuropäischen Staaten weniger aus eige¬
nem Interesse als aus Furcht f !) mit
Deutschland Handel trieben . Die Aktion der
Weltmächte solle sie ..beruhigen." Um den
deutschen Handel zu untergraben , solle , falls
dieser Druck nicht ausreiche, zur Ueberbictung
aller deutschen Angebote für den Warenver¬
kehr mit Siidosteiiropn geschritten werden.
England bat die Unterbindung des Handels
Zwischen Deuts-bland und Südnsteuropa schon
oft versucht , ohne je einen Erfolg zu erzielen,
auch setzt wein cs nur leere Drohungen zu
verkünden.

Neues
o Berlin, s . Avril.

Wie mir erkabren. sü ^ - t das neue Meller-
schmitt - Koinnrss, >Hzoiin deü -n o-nt - Erwähnung
kn der deutschen Vrelle erhebliches Nusies ' -u
orregte . die Musterbezeichnung„Jaguar "

. Be¬
kanntlich wurde diele zweimotorsge Neukon¬
struktion Professor Menerlibmitts bereits er¬
folgreich üben der Nord' ee einoesetzt . Das neue
Kamvfslugzeu " d -»s auch mit mehreren leichten
vnd schweren MGs . ausgerüstet ist . bat eine
Besatzung von vier Mann und ist für den
^ angstreckeneinsatz vorgesehen.

(Von unserem Vertreter tn kiopenkager»
Az Kopenhagen, 4. April.

Am lausenden Band rollen von London
Nachrichten und Vermutungen über die „ver¬
schärfte Wirtschastskricgsührung der Westmächte"
an , die zur Vorbereitung für neue Gewaltakte
gegen die Neutralen dienen sollen . Die eng¬
lische Propaganda versucht mit grober Gerissen¬
heit die Absichten so darzustellen, als ob cs sich
nicht um die Neutralitätsbrüchc und den Handel
der Neutralen , sondern um eine „unerlaubte"
Bersorgung Deutschlands mit Rohstoffen han¬
dele . Hierbei ist das wichtigste Problem nach
wie vor das schwedische Erz mit seiner Beför¬
derung längs der Küsten Norwegens und Däne¬
marks. Die Londoner Presse veranstaltet ein
Riesenseucrwcrk, um diese eine Frage in ben¬
galische Beleuchtung zu setzen und so zu tun,
als hänge von ihrer „Lösung" der Sieg der
Westmächte ab. Selbst dänische Beobachter
haben anscheinend den Eindruck, datz es sich bei
der Erörterung der Erzbcsörderung nur um
einen Vorwand dreht. Woraus die englisch-
französischen Beschlüsse in Wirklichkeit abziel¬
ten, sei noch unklar. Die neutralen Beobachter

O Mailand. 3. April.
Das „Regime fascista " macht in einem auf¬

sehenerregenden Lcitaussatz Mitteilung von
einem Dokument, das die Doppelzüngigkeit der
französischen Politik schwarz aus weitz beweist
und osfen erkennen läßt , datz die Westmächte be¬
reits beschlossen haben, wie Italien zerstückelt
werden sollte.

Als der Abgesandte des amerikanischenPrä¬
sidenten Roosevelt, Sunner Welles. in Paris
weilte , so schreibt das Blatt , hatte er u . a . auch
ein . lange Aussprache mit Rcnnaud . der damals
noch Finanzminister war . Beide unterhielten
sich Uber die Kriegziele, und Revnaud ent¬
wickelte dabei mit der äutzersten Zurückhaltung
die berühmten Pläne , wie Frankreich und Eng¬
land sich die Gestaltung des „künftigen glück¬
lichen Europas " denken . Damit sich der Ameri¬
kaner eine klare Vorstellung von den Plänen
machen konnte , wurde ihm eine Landkarte Euro¬
pas mit den neuen beabsichtigten Grenzen ge¬
zeigt . Nach der Besprechung wurden die beiden
Staatsmänner , wie/üblich für die Zeitungen in
freundschaftlich lächelnder Haltung photoqra-
vki

' ert . Der Zuiall wollte es nun . datz auch iene
Landkarte von Europa hinter beiden Männern
auf dem Bilde festgekalten wurde, ohne datz ir¬
gendein höherer Funktionär sie genauer beachtet
hätte . Diese Karte zeigt nun in beredter Weise
die politischen Gedanken der Engländer und
Franzosen. ,

Die neuen Grenzen auf der Photographie , so
schreibt das Blatt weiter, lassen keinen Zweifel

haben also aus den Piratenstreichen gegen die
„Altmark" und die „Edmund Hugo Stinnes"
noch immer nichts gelernt.

„United Prctz " geht über die Meldungen der
skandinavischen Blätter mit der Ankündigung
hinaus , datz England binnen kurzem in Noten
an Norwegen und Schweden von der „ ver¬
schärften Blockadekontrolle" Kennt¬
nis g-rben werde . Nach dieser bemerkenswert
offenen Darstellung will die englische Außen¬
politik die Unverschämtheitso weit treiben, aus¬
gerechnet den Fall „ Altmark" als Beweis dafür
anzuführen, datz Deutschland l !) nicht genügend
Rücksicht aus die skandinavische Neutralität ge¬
nommen habe, und datz England sich gegenüber
solchen Herausforderungen s !) nicht auf Passi¬
vität beschränken könne . Ebenso soll anschei¬
nend, wie schon aus dem Appell des englischen
Außenministers Lord Halifax an die Finnen
hervorging, der Versuch einer Neuankurbelung
des finnischen Konfliktes unternommen werden,
nämlich durch den Hinweis , datz England „ im
Falle eines neuen russischen Angriffes auf Finn¬
land" diesmal den Finnen sofort Hilf 'e
leisten wolle.

, osfen : Deutschland ist auf der Karte aufgeteilt
und aus das bloße Preußen zusammengeschrümpst.
Alle rheinischen Provinzen sind an Frankreich
angegliedert, Bayern bildet einen selbständigen
Staat , Polen ist wiederhergestellt und durch
Pommern vergrößert. Ungarn ist verstümmelt,
das alte tschecho-slowakische Staatsgebilde Be-
neschs wiederhergestellt und zum Schaden
Deutschlands und Ungarns vergrößert. Rumä¬
nien gewinnt weitere ungarische Gebiete, und
das ebenfalls wiederherqcstellte Oesterreich
reicht bis zur Adria . Italien verliert das ju-
lische Vcnezien und ganz Istrien : Ersieres wird
an Oesterreich , letzteres an Jugoslawien ge¬
geben.

Endlich also hat man , stellt Hierzu das ..Re¬
gime fascista " fest, auf einem sichtbaren Doku¬
ment einen klaren Beweis für die französische
Erkenntlichkeit gegenüber Italien , das 1918 für
die Sache der Alliierten tiMNMi Tote und eine
Million Verwundete geopfert bat . Frankreich
hat also bereits beschlossen, Italien gerade iene
Gebiete wieder wegzunehmen. die es in Ueber-
eimtimmung mit den Wartbrechern von Ver¬
sailles sich zu feiner Einiauna aneianete.

Hinzuzusiigen sei, so betont das Blatt , datz
die Karte des Herrn Rennaud nur Europa ge¬
zeigt habe. Hätte sie sich auch aus Afrika erstreckt,
dann würde sie sicherlich auch die neuen Grenze»
Libnens gezeigt haben, das von Engländern und
Franzosen ausgeteilt wäre. Auch die Grenzen
Aethiopiens wären zu erkennen, das wahrschein¬
lich dem Negus unter britischem Schutz zurück-
gegeben werden solle.

Qebismlmarlct!
Ar Ein Thema ist es , das in diesen Tagen

die Aufmerksamkeit Europas , das Interesse
der Welt auf sich zieht: die Veröffentlichung
der Dokumente aus den Archiven des ehe¬
maligen polnischen Außenministeriums. Tag¬
täglich sind die Zeitungen aller Länder spal»
tenlang mit Auszügen aus diesen Dokumen¬
ten angesüllt, die in überzeugender und un¬
bestreitbarer Weise bekunden , wie die West¬
mächte unter Mithilfe des Weltjudentums
und amerikanischer Diplomaten seit Jahren
den gegenwärtigen Krieg vorbereitet haben.
Da nützt kein Drehen und Sich -Winden, da
hilft kein Leugnen und Dementieren, die Doku¬
mente, die nur durch eine wahrhaft „polnische
Wirtschaft" im ehemaligen Warschauer Außen¬
ministerium in deutsche Hände gelangen konn¬
ten, sind echt . Daran zweifelt keiner der in
Berlin ansässigen Vertreter der Auslandspresse,
der die Gelegenheit wahrnahm , sich diese einzig¬
artigen , mit der eigenhändigen Unterschrift
polnischer Diplomaten versehenen Schriftstücke
im Auswärtigen Amt anzusehen.

Es war vorauszusehen, datz die in dem
Weißbuch Beschuldigten mit einem Dementi
Herausrücken würden, um so zu versuchen , sich
der ungeheuren Schuld zu entledigen, die sie
sich durch ihr frivoles Treiben aufgebürdct
haben. Dem amerikanischen Außenminister
Hüll halten wir zugute, datz er besten Glau¬
bens dieses Dementi abgegeben haben mag.
Anders jedoch bei dem polnischen Botschafter in
Washington, Graf Potocki , und bei Bul-
litt, dem Botschafter Roosevelts in Paris.
Ihr versuchtes Dementi, in dem sie mit frecher
Stirn zu behaupten wagen, datz sie niemals
derartige Gespräche miteinander geführt haben,
wie in dem deutschen Weißbuch angegeben wird,
ist eine freche Lüge; frech insofern, als sie wider
besseres Wissen in die Welt gesetzt wird. Herr
Potocki soll sich einmal der Mühe unterziehen,
die Briefnummern auf den vom Auswärtigen
Amt veröffentlichten Dokumenten mit den
Durchschlügen in seiner Ablage zu vergleichen.
Er wird dann feststellen , — falls er und sein
Freund Vullitt tatsächlich an Gedächtnisschwäche
leiden sollten — , datz er diese Briefe wort¬
wörtlich an das ehemalige polnische Außen¬
ministerium in Warschau geschrieben hat . Mister
Bullitt wird durch einen Besuch bei Potocki sich
auf die gleiche Weise überzeugen können , datz
er in seinem sogenannten Dementi die Un¬
wahrheit gesagt hat . Mit den unwahren
Behauptungen dieser beiden Diplpmatcn braucht
man sich jedoch überhaupt nicht weiter zu . be¬
fassen,- denn in ihrem Verhalten zeigt sich
schließlich weiter nichts als das . was jedem
von uns aus dem Alltagsleben zur Genüge be¬
kannt ist : Ein überführter Verbrecher versucht
stets , zunächst die ihm vorgeworfeue Schuld zu
leugnen.

Die Londoner und Pariser Kriegs¬
verbrecher sind durch die Veröffentlichung des
neuen deutschen Weißbuches derartig vor den
Kopf geschlagen , datz ihre Presse bis heute noch
nicht die Sprache wiedergefunden hat . Ihr
Schweigen spricht um so mehr für ihre Schuld.
Sind wir es doch gewohnt, im allgemeinen aus
England und Frankreich unmittelbar nach jedem
von deutscher Seite gegen sie geführten Schlage
ein — meistens zwar lendenlahmes — Dementi

Deutschland bedroht keine Neutralen
Mi -nbtdericdt unseres Vertreters in Krüssel)

Az Vriissel. 3. April.
Der „Temps" , das ossiziöse französische Re¬

gierungsblatt , bestätigt in einem Leitartikel
ungewollt, datz die von den Wcstmächten unter
Druck gesetzten Neutralen von Deutschlandnicht
bedroht werden. Der „Temps" -Artikel enthält
die eindeutige Feststellung, datz Deutschland den
Krieg aus die Auseinandersetzung zwischen den
Großmächten beschränken will, ein Eingeständ¬
nis , das , von gegnerischer Seite kommend , be¬
merkenswert erscheinen mutz.

Gleichzeitig gesteht der „ Temps" ein, datz die
bisherige diplomatisch -strategische Taktik der
Westmächte , Deutschland einzukreisen , restlor
Schiffbruch erlitten hat.

So soll Italien zerstückelt werden!
Eine Eurovakarte Retniauds enthüllt weitere Absichten -er Nlutokratien



vorgesetzt zu bekommen . Wenn die Presse¬
meute an Themse und Seine sich in diesem Falle
ausschweigt , so ist uns das ein Beweis für die
Annahme , dag Englands und Frankreichs
Schuld so schwer ist , dag die Zeitungen nicht die
passenden Worte finden können , um diese Last
abzuwälzen . Für uns Deutsche bedurfte es
allerdings nicht erst der Veröffentlichung eines
neuen Weißbuches , um die Kriegsschuld der
Westmächte zu erkennen.

Was besagen — in wenigen Sätzen zusam¬
mengefaßt — die polnischen Dokumente denn
nun eigentlich in ihrem wesentlichen Inhalt?
Sie sind ein amtlicher Beweis dafür , datz Eng¬
land und Frankreich seit langen Jahren,
wenigstens schon vor dem Zusammenbruch des
ehemaligen tschecho-slowakischen Staates , sich auf
«inen Krieg mit Deutschland vorbereitet haben.
Die Schriftstücke zeigen weiter , dag die Pluto-
kratien des Westens für ihre kriegsvorbereiten¬
den Machenschaften im Weltjudentum und
in der Diplomatie der Vereinigten Staa¬
ten willfährige Werkzeuge fanden . Nicht zu¬
letzt sind die Akten ein Beleg dafür , dag die
Westmächte den Polen alle möglichen Ver¬
sprechen gaben , um dadurch die Verständigung
und den Ausgleich mit dem Reich zu verhindern.
Ihre Pläne liefen schließlich darauf hinaus,
Deutschland in einen Krieg mit Rußland zu
verwickeln . So hätten sie die verhaßten Nazis
in der Klemme gehabt . Das Reich sollte dann
von Rugland und Polen einerseits und von
England , Frankreich und mit ziemlicher Sicher¬
heit auch Amerika andererseits vernichtet
werden.

Aber die deutsche Diplomatie hat diese Pläne
durchkreuzt . Sie hat sie ebenso zunichte ge¬
macht wie alle anderen Absichten , die die West¬
mächte seit Beginn des Krieges zu verwirk¬
lichen hofften . Vor der Weltöffentlichkeit sind
die wahren Schuldigen am Kriege einmal mehr
gebrandmarkt . Die Geschichte hat Unterlagen
genug , sich ihr Urteil zu bilden.

k'rleclrlok 6 s i Q.

Ale Wasserzeichen geprüft
D Bern. 3. April.

Die schweizerische Presse beschäftigt sich nach
wie vor mit den polnischen Dokumenten des
deutschen Weigbuches . Der Berliner Bericht¬
erstatter der „Nationalzeitung " in Basel schil¬
dert , wie die ausländischen Pressevertreter in
Berlin die Dokumente besichtigen konnten.
Einige von ihnen seien mit Vergrößerungs¬
gläsern bewaffnet an die Untersuchung der Pa¬
piere , Wasserzeichen , Stempel , Briefköpfe , Un¬
terschriften und Randbemerkungen gegangen.
An der Echtheit der Dokumente habe dabei nie¬
mand einen Zweifel gehegt.

Arbeitstagung mit Sr . Goebbels
O Berlin. 3. April.

Dienstag versammelten sicki die Leiter der
Reichspropagandaämter in den Räumen des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda unter Leitung Ministerialdirektor
Hutterers zu einer Arbeitstagung , bei der eine
Reihe von Referaten zu wichtigen Taqesfragen
gehalten wurde . 2m Mittelpunkt der Tagung
stand eine Rede des Reichsministers Dr . Goeb-

' krrls . Der Minister gab « inen umfassenden
Ileberblick über die politische Lage.

Rostige Lüge
verderben dos ^ roma *)

* ) -' Nur bei langsam -bedächtigem Rauchen kam-
Ven alle Feinheiten des Aromas einer guten Ciga-
rette zur Entfaltung . Bei hastigen Zügen dagegen

- entsteht ein« viel zu scharfe Glut , die das Aroma
»verbrennt ".

Ein Wahnsinnigerbedroht ganz Mitteleuropa
Neue Brandrede Ehamberlams gegen die Neutralen

O Berlin. 3. April.
Chamberlain hat wieder einmal eine Rede

gehalten . Sie brachte — was zu erwarten war
— nichts anderes als Lügen , Verdrehungen,
Drohungen und Fälschungen der Weltlage . Der
Eüstling Reynaud wurde besonders gelobt , wo¬
bei es nicht uninteressant ist. daß Chamberlain
das in ganz Frankreich als unsozial bekannre
Finanzierungsprogramm Rennauds als das
größte Werk bezeichnete das Herrn Reynaud
die Sympathien Englands eingetragen hätte.
Chamberlain sprach dann über die Zusammen¬
arbeit der Westmächte und versicherte , daß diese
Zusammenarbeit immer enger werde . Chamber-
' lain sprach noch einmal von itznem Selbst¬
mörderbündnis , das auf der letzten Tagung des
obersten Kriegsrates beschlossen wurdei und fa¬
selte in der bekannten Art vom Wiederaufbau
Europas und der englisch - französischen Aktions¬
gemeinschaft . Chamberlain ginq dann dazu über,
in völliger Verdrehung der tatsächlichen Ee-
schichtsereignisse und - abläufe die englischen
Kriegsausweitungspläne in Skandinavien ent¬
weder zu leugnen oder zu tarnen.

Chamberlain verkündete weiter prahlerisch,
daß es das Ziel der Weltmächte sei, Deutsch¬
lands Rohstoffzusuhr abzuschneiden , und daß die
Westmächte entschlossen seien , den Wirtschafts¬
krieg zu verschärfen und die nordischen Staaten
mit Waffengewalt zu drangsalieren und den
Versuch zu machen , den Handel der nordischen
Staaten mit Deutschland zu stören.

Dieses verbrecherische Bekenntnis zum
Blockadekrieq setzt uns nicht in Erstaunen . Aber
Chamberlain hat diesem Bekenntnis noch ein
anderes hinzugefügt , nämlich das Bekenntnis
zur Vernichtung jeglicher gesunder Wirt¬
schaftsbeziehungen in Mitteleuropa . Wir kön¬
nen dazu nur feststellen , was Deutschland in
letzter Zeit immer festgestellt hat , daß auf jede
britische Aktion in dieser Hinsicht die wirksame
deutsche Rückwirkung erfolgt . Wir nehmen je¬
doch zur Kenntnis , daß Chamberlain nicht nur
ein Kriegshetzer und ein Brandstifter , ebensosehr
ein Wahnsinniger ist , der sich gegen den Sinn
und die Organisation ganz Mitteleuropas rich¬
tet . Wir stellen fest, daß Chamberlain ent¬
schlossen ist , bei der Verfolgung dieses Zieles sich
über jede Neutralität hinwegzusetzen.

Moskau warnt die Neutralen
Molotows Ablehnung der vlu tokratlschbemokratischen Machte

<Von unserer kerli 'ner 8ckrlktleltunx)
Berlin, 3 . April.

Die Wirkung der Rede des sowjetrussischen
Außenkommissars Molotow auf Paris ist höchst
belustigend . Gekläff wechselt mit Schweigen,
denn das rechte Stichwort scheint aus London
noch nicht eingctroffen zu sein , obwohl es nicht
schwer sein sollte , den Eedankeninhalt der Rede
des russischen Außenkommissars zu erfaßen . Den
Schwerhörigen hat die „ Jswestija " auseinandcr-
gesetzt, wie Molotow die Kriegspolitik der West¬
mächte entlarvte , so daß Jrrtümer eigentlich
ausgeschlossen sein sollten . Die Rede des russi¬
schen Außenkommisfars enthält so manche ein¬
deutige Feststellung , di« zu studieren weder
Herrn Chamberlain noch Herrn Reynaud ein
Vergnügen sein wird . Gerade die neuen Ver¬
suche der Westmächte , die Neutralität der klei¬

nen Staaten zu verletzen , fanden in Moskau
die richtige Deutung . Die Kriegsziele der
Westmächte , so meinte Molotow , seien heute
weit entfernt von ihren sogenannten
Idealen , dem Schutz der Neutralen . Die
Westmächte ' wollten die Zerstückelung
Deutschlands, und das habe gar nichts mit
dem „ Schutz der kleinen Länder " zu tun . Allen
englischen Anzapfungen erteilte der russische
Außenkommissar im übrigen eine glatte Abfuhr;
die Sowjetunion sei nicht gewillt , ihre Politik
in den Dienst der Interessen des englisch - fran¬
zösischen Imperialismus zu stellen , der nichts
anderes als die Vorherrschaft in Europa gegen
Deutschland anstrebe.

Kann die Haltung Rußlands verblüffen?
Sie ist die - solgerichtige Antwort auf unge¬
heuerliche Forderungen der Westmächte.

Sarre ln Budapest
O Budavest, 3. April.

Reichsernährungsminister Reichsbauernführer
R . Walter Darrö ist Dienstag nachmittaz,mit
seiner Begleitung in Budapest eingetroffen . Der
viertägige Besuch des Ministers sieht ein reich¬
haltiges Programm vor.

Zivile Mobilisierung . Nattens
O Rom. 3 . April.

Der italienische Ministcrrat hat Dienstag un¬
ter dem Vorsitz des Duce neben verwaltunzs¬
technischen Maßnahmen eine Reihe wichtiger
Beschlüße auf dem Gebiet der Landesverteidi¬
gung und der Lohngestaltung getroffen . So
wurden por allem die bestehenden Normen für
die Organisierung und Mobilisierung der Na¬
tion im Kriegsfälle einer Revision unterzogen,
wobei die öffentlichen und privaten Vereinigun¬
gen , wie die nicht zum Militärdienst herange¬
zogenen Personen einschließlich der Frauen so¬
wie der Minderjährigen über dreizehn Jahre
der zivilen Mobilisierung unterworfen werden.
Außerdem wurden Maßnahmen zur Verstärkung
der Küstenmiliz gemäß den hier im Rahmen der
Landesverteidigung zufallenden Aufgaben be¬
schlossen.

Ein weiterer Gesetzentwurf verpflichtet die
Hauseigentümer zur Anmeldung der eisernen
Gitter und Elsenumzäunungen , sowie deren
Abnahme innerhalb einer entsprechenden Frist.
Ausgenommen sind vorerst Umzäunungen von
künstlerischem Wert und solche im ausländischen
Besitz.

Explosion in einer Munitionsfabrik
O A m st e r d a m , 3 . April.

Aus London wird gemeldet , daß bei einer
Explosion in einer Munitionsfabrik in Schott¬
land eine Anzahl Tote und Verwundete zu
beklagen sind.

2m Anschluß an die erste Süritige Mittei¬
lung sah sich der Versorgungsminister veranlaßt,
bekanntzugeben : Er bedauere , Mitteilen zu
müssen , daß mehrere Menschenleben
verloren gegangen seien , außerdein habe
es mehrere Verwundete gegeben . Es seien aber
Schritte unternommen , um die „ baldestmögliche"
Wiederaufnahme der Produktion sicherzustellesi.
Kurz darauf wurde bereits eine dritte Meldung
avsgegeben , in der es u . a . heißt : Infolge der
Explosion brach in der Munitionsfabrik ' ein
Brand aus , und in allen umliegenden 'Städten
wurde um Hilfeleistung ersucht Die Fenster
in den Häuiern und Läden : n der Umgebung
wurden durch die Gewalt der Explosion zer¬
trümmert Männer , Frauen und Kinder eilten
nach den Fabrikeingängem wurden jedoch nicht
zugelassen , da die ganze Gegend militärisch ab-
gcriegelt war

Aus Apenrade wird berichtet , daß nachts
über Haurup und Feldsted von einem Flieger
Flugblätter in großer Menge abgeworfen wur¬
den . Aus dem deutschfeindlichen Text dieser
Wische ergibt sich einwandfrei , daß es sich um
eine englische Maschine gehandelt haben muß.

Der bevorrate VnIIrtt

lAil - clat -d Pr- tz.)

T William Christian Bullitt , der dem eng¬
sten Freundeskreise um Rooseoelt angehört,
konnte dank der guten Beziehungen eines
reichen Vaters frühzeitig in Washington Fuß
fassen . Mit 28 Jahren nahm er in der Beglei¬
tung Wilsons an der Pariser Konferenz teil.
Nach dem Vorbild seines Chefs half er wacker
bei der Erfüllung der französischen Forderungen
in Versailles mit , um dann scheinheilig kurz
vor Unterzeichnung des Diktatfriedens zurllck-
zutreten . Wilson war von diesem Verhglten,
das so recht seiner eigenen Taktik entsprach ? der¬
art begeistert , daß er den jungen Bullitt in ge¬
heimer Mission nach Rußland sandte . Dieser
vielversprechende Erbe eines staatlichen Mon¬
tanvermögens entdeckte dann in Moskau sein
kommunistisches Herz , was ihn aber nicht hin¬
derte , die Russen vor allem zur Anerkennung
ihrer Vorkriegsschulden zu bewegen . Der junge
Mann bestätigte sich also frühzeitig als Agent
der plutokratischen Interessen Englands und
Frankreichs . ' Da Bullitt mit seinem Auftrag
scheiterte , sich aber für die Weltmächte zu weit
vorgewagt hatte , fiel er in Washington in Un¬
gnade . Dieser Umstand gab dem vorübergehend
gescheiterten Diplomaten eine willkommene
Gelegenheit , sich in Hollywood als Direktor
einer der großen Filmgesellschaften zu betäti¬
gen . Weder als Porträt -Maler noch als No¬
vellist konnte er sich Geltung verschaffen , und so
kehrte er reumütig zur Diplomatie zurück.
Rooseoelt sandte Bullitt nach Europa , um die
Wiederaufnahme der Kricasichulden - Zahlun-
gen Englands und Frankreichs vorzubereiten.
Bullitt konnte auch in dieser Mission keinen
Erfolg erzielen ; aber das war kein Hinderungs¬
grund , ihn für die höhere diplomatische Lauf¬
bahn audzuerwählen . 1933 wurde er zum ersten
Botschafter in Moskau ernannt . Obwohl er dje
Witwe eines amerikanischen Kommunisten ge¬
heiratet hatte , gelang es ihm nicht , in Moskau
Fuß zu fassen . Gleichsam über Nacht gab er da¬
her im September 1935 unerwartet seinen
Posten auf . Vis zum August 1936 blieb er in
Washington einer der engsten Vertrauten des
amerikanischen Präsidenten um im August 1936
als Botschafter nach Paris zu gehen . Seine ver¬
schiedenen diplomatischen Mißerfolge haben
ihm offenbar den Ruf eines besonders befähig¬
ten Botschafters »ingebracht , denn er trat den
Pariser Posten mit der Berechtigung an . sich in
die Anlegenheiten anderer amerikanischer Bot¬
schafter in Europa einmischen zu dürfen . Von
diesem Vorrecht hat Mr . Bullitt ausreichend
Gebrauch gemacht und ist schließlich dazu über¬
gegangen , sich auch in die politischen Geschäfte
anderer Staaten einzumischen . Wie weit er
auf diesem gefährlichen Wege gegangen ist,
haben die Warschauer Eeheimakte nur zu deut¬
lich gezeigt.

Die versunkene Flotte /
-Fortsetzung . lNachdruck verhören!

Das Deck unten wird , aufgepflügt , die Ver¬
bände bersten , riesige Feuerbüschel flammen
auf . Hitze sengt um den Vormars . Der ach-
terne Mast knickt in sich zusammen.

„Wie schnell sie schießen !"
Jede Granate trifft , detoniert mit furcht¬

barer Wucht , stickiger Rauch lagert umher . Alles
durchschlagen die deutschen Geschosse bis auf den
Kiel , fahren durch die Kasematten , bis in die
Kesselräume , Oelbunker , Munitionskammern.

Da schwillt die Bugsee des stolzen Schiffes
ab , still liegt es nun , ein hilfloses Wrack.

Es senst . der Tod über Deck . Von der Brücke
kein Befehl mehr . Die Eeschütztürme brennen
in hohen Stichflammen aus.

Norton sicht an Backbord ein riesiges Loch
klaffen ; das Wasser stürzt herein . Auch noch
ein Torpedotreffer ? !

Er klammert sich an das Geländer des Vor¬
mars , glühend ist das Eisen . . .

Unter sich blickt er in einen wabernden
Höllensee . Brennendes Oel überall . . . Und
das alles so schnell, so schnell . . . Lähmende
Müdigkeit kommt über ihn . Nur ein Gedanke
noch durchzuckt das verdämmernde Bewußtsein:

„Du wirst es nicht hören , wie ich starb , wo
ich sank , Erika . . ."

Schwer geht sein Atem in der heißen Luft.
Ihn schwindelt . . .

Da zuckt das Schiff zusammen . Er fühlt
noH , wie im furchtbaren Schwünge der Mast
nach Steuerbord in die bebende See stürzt . . .

re
„Herr Kapitänleutnant . . . dort , dort !" ruft

aufgeregt der Signalgast neben Günter Aden-
ried auf „V 211".
. Der fährt herum und starrt . » -

Da drüben das zweite Schiff fliegt auf!
Eine schwarze Rauchwolke jagt empor , grelle
flammen flackern aus ihr, . , der Panzerkreuzer
ist fort ! Breiter wird die Wolke nach oben,
die Sonne schaut trübe hinein.

Ein großer düsterer Trauerbaum schattet
über dem Grabe des stolzesten englischen
Schiffes.

„Auf unserem Gegner große Explosion!
Zielwechsel links auf den nächsten Panzer¬
kreuzer !" kommandierte Barnow wie bei einer
Schießübung und dreht sein Sehrohr auf neue
Beute.

„Unser Gegner ist in die Luft geflogen !"
Jubelnd geht es von Mund zu Mund , bald
wißen sie es alle an Bord , zu den Ohren der
Verwundeten dringt es:

„Unser Gegner ist in die Lust geflogen !"
Beim Feinde flattern Signale an zerfetzten

Stangen und Maststumpfen . Er vermehrt die
Fahrt , weicht vor deutscher geeinter Kraft.

Unten in der heißen Artilleriezentrale ruft
Julus Eröhn , der mit wachen Sinnen das
Schießen seines Herrn verfolgt hat , in das
mächtige Schallrohr , daß es alle an den Ge¬
schützen hören:

, D̂ree Hurrohs vör uns 'n iersten Artillerie¬
offizier !" „ Hebb ick' t nee seggt ? Nu ward
allns wedder kloar !"

Hans Barnow lehnte hochausatmend an der
Panzerwand des Artilleriestandes:

„Das hätten wir gut gemacht Niemeyer,
sehr gut sogar ! Bitte Uhrzeit !"

„ 6.39 Uhr , Herr Kapitän !"

*
Unten im Heizraum 4 des anmarschierenden

„Eroßherzog " reinigte um dieselbe Zeit die
Heizerwache die Feuer . Auf nackten , schweißi¬

gen Schultern schimmerte grellrote Glut . Mit
dem Poker , der mächtigen Eisenstange , brach
der Oberheizer Tedje Siewers , Timm Kreuaers
Vetter , eifrig das Feuer auf und riß glühen¬
den Schlackenorand auf die Flurplatten . Die
schwellenden Muskeln des Reservemannes straff¬
ten sich und spielten im roten Scheine , der aus
der Feuertür geisterte.

Jetzt stellte er den riesigen Poker an die
Stirnwand des Keßels , griff zur Schaufel,
warf neue Kohle auf und schlug die Feuertür
u . Dann ließ er einen -kräftigen » Schluck
alten gesüßten Kaffees aus dem Halse des an

einem Drahthaken hängenden Vlechkeßels in die
verstaubte Kehle herablaufen , wischte sich den
rinnenden Schweiß aus dem schwarzen Gesicht
und reichte den Labetrunk seinem Kameraden
Louis Kroll , der lässig neben ihm schaufelte.

Finster musterte ' ihn dieser , Hohn um die
Mundwinkel . Fanatisch leuchteten schwarze
Augen , flackerten wie die Glut dort auf den
Fcuerrosten . Giftig raunte er Tedje zu:

„ Vör de Kaptolisten foahrt wü hier rüm,
vor de Kriegsverlängerers ! Und du ? Schliffst
di aff vör de Brut ! Nu hingst du buten bi
mi ! Hau aff !"

„Lui ! Bi uns ' Krüzers doar vörn is dicke
Luft ! Woahrschoo ! Lot mi mit min 'n Poker
dör !"

„ Büst een ganz gemeenen Verräter an uns'
Solidarität !"

„ Seh di vör ! Bedink , wat du snackst! Din
Freedenskrom is ja ganz scheun. Ober de Jn-
gelschmann ? ! De schitt di watt . Doarmit Heft
du di bannig versehn , min Jung .

"
Die Heizer blickten von ihrer schweren Ar¬

beit auf und nickten Beifall.
„ Jo , Jo . . . bleus versehen Heft du di , Lui !"

rief man dem Oberheizer Kroll zu . Alles lachte,
weiße Zähne blitzten aus rußigen Gesichtern.

„ Dauernd Dampf Hallen für äußerste Kraft !"

schallt der Befehl durch das Sprachrohr , Louis

Krolls Erwiderung geht unter im Sausen der
mächtigen Dentilationsmaschinen.

Schon glaubte er , sie alle auf seiner Seite
zu haben im Heizraum 4 , auch den Tedje Sie-
vers der in letzter Zeit durch häusliche Sorgen
schwer bedrückt war . Aus eigenster lieber,Zeu¬
gung mit werbenden Worten hatte der choleri-
>che Eiferer den Kameraden vorgestellt , daß der
Feindbund vom Kriege laßen würde , wenn die
internationalen Sozialisten , die deutschen voran,
einschritten . . .

Wut tobt jetzt in ihm , er kann sich nicht mehr
beherrschen.

„ Die Feuer ' n mött wü rutrieten , lohmlegen
de ganze Flott , wü . . . Schluß mlltt wü malen
mit de verdammte Slacheree !" , entfährt es ihm
fast unbewußt.

Er sieht sich um, . . nur Tedje hat ihn gehört.
„ Du büst een ganz verdreihter Raker ! An

Buerd hett di keen Minsch so
'n Ooskrom bi-

bröcht !" ruft dieser dem Kameraden zu , „ ick blln
ook Sozi , hebb fogoar Familie , — oher vandoa
hebbt dine Fredensschallmeien utblost ! llnt
Kameraden vörn lot wü nee in Stich !"

„ Niilich hast du ganz anners snackt, Tedje,
ganz anners . Weeßt noch in de Kasematt boben,
as de Wachtmcester keem ? Weeßt noch?"

„ Kann wesen , Lui . Min Olsch hett mir dör
de ewigen Jammerbrces ganz verdreiht mokt, . .
ober vandag , wo uns ' Krüzers em endlich mol
fot hebbt , den John Bull , ick weet slllbst nee:
so ' n richtigen Siinnenschien is in mi , kannst mi
gläuv ' n. Ober nu woahrschoo , Lui ! Lot mir
dör mit min Poker !"

Sprachlos sieht der Friedensapostel Tedjen
an . Er fühlt : Sie sind ihm alle wieder ent¬
glitten , er hat das Spiel verloren.

rr
„ Ich freue mich für Barnow !" , sagt der Na¬

vigationsoffizier von Ravxneck zu Kapitänleut¬
nant Bergmann und zeigt voraus . . .

i -roii ?yung folgtjj
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Vormilitärische Erziehung beginnt
Arber Ungediente in die Wehrmannschaft der SA.!

Kosten bei Brandmauerdurchbrüchen
O Der Reichsluftfahrtminister hat durch Richt¬

linien klargestellt, daß auch bei vorgeschriebe¬
nen Brandmauerdurchbrüchen in benachbarten
Gebäuden für den Luftschutz neben den für die
Ausführung Verantwortlichen alle Personen
und Betriebe, zu deren Schutz die Durchbrüche
dienen, entsprechend beizutragen haben
durch Bereitstellung geeigneter Räume, Bau¬
stoffe und Geräte , durch Arbeitsleistung und
Geldbeträge. Kosten für die Mauerdurchbrüche
werden im allgemeinen nur für die Leistung
der Bauunternehmungen oder der Handwerker
entstehen. Diese Kosten sind von den Betei¬
ligten nach der Miethöhe gestaffelt als ein¬
malige Vcitragslcistnng zu zahlen. Die Richt¬
linien gelten auch in den Fällen , in denen die
Vrandmauerdurchbrüche vor Inkrafttreten der
neuen Verordnung vorgenommen worden sind.

Fz Kundgebungen der Partei . Die Kund¬
gebungen am 5. April werden sicherlich sehr gut
besucht werden. Jeder weiß , dass wir vor gro¬
ssen Ereignissen stehen , die der Anfang vom
Siege sein werden. Wir wollen diesen Sieg
bewusst erleben, müssen uns daher auch mit den
Vorbedingungen vertraut machen , lieber sie
sprechen die Redner, die in den Kundgebungen
in Leer , Weener , Bunde , Filsum
und Remels eingesetzt worden sind . In West¬
rhauderfehn findet keine Kundgebung statt.

Fz Fastmarkt . Der Fastmarkt Leer findet
trotz des Krieges heute und morgen statt. Ein
Karussell und verschiedene Buden sind auf¬
gebaut worden. Besonders unsere Kleinen
freuen sich und haben dem Aufbau der
Vudenstadt mit grosser Anteilnahme zuge¬
schaut . Früher hatte dieser Markt eine grosse
Bedeutung als Holzmarkt.

Fz Musterung für die tt - Am 10. April
findet im „ Haus Hindenburg" wieder eine
Musterung der ff statt. Die Ortsgruppenleiter
geben Auskunft über die Einstellungsbedin¬
gungen.

Fz Ein Brevier für alle Soldaten unseres
Kreises. Ein Soldatenbrevier , verfasst von
Matthes Ziegler, das den Titel „Soldaten¬
glaube — Soldatenehre" trägt , wird in den
nächsten Tagen allen Soldaten unseres Kreises
zugehen.

Fz Wenn die Erossmutter die Uhr verstellt.
Bei der Einführung der Sommerzeit brauchten
die Uhren nur um eine Stunde vorgestellt zu
werden. In einem Ort des Kreises Leer wurde
die Grossmutter der Familie beauftragt , die
Uhrregulierung vorzunehmen, da die jüngeren
Generationen von einer anstrengenden Fahrt
in ein benachbartes Dorf rechtschaffen müde
waren . Als die Oma nun allein in der Küche
war , nahm sie den Wecker zur Hand, drehte an
den Zeigern herum und ging als letzte des
Hauses ins Bett . Ein neuer Tag graute . Aber
die Verdunkelung in den Schlafzimmern liess
keinen Lichtstrahl durch . Als der Sohn in ban¬
ger Ahnung das Verdunkelungspapier vom
Fenster entfernte, stand die Sonne schon am
Himmel. Erossmutter hatte wahrscheinlich die
Uhr nicht vor, sondern eine Stunde zurllckge-
dreht.

T Steuern pünktlich zahlen! Auf die heutige
Veröffentlichung des Finanzamts , die die im
Monat April 1010 fälligen Reichssteuern
anmahnt , wird hingcwiefen. Die pünktliche
Entrichtung der fälligen Steuer - und Kriegs-
zuschlagbeträge gehört zu den staatsbürger¬
lichen Pflichten eines jeden Volksgenossen.
Sie liegt aber auch in seinem Vorteil , da er sich
im Falle rechtzeitiger Zahlung an den Fällig¬
keitstagen nicht unwesentlich Mehr¬
kosten (Säumniszuschlag von 2 Prozent sowie
Bcitreibungskostcn) und gegebenenfalls eine
Aufnahme in die Liste der säumigen Steuer¬
zahler erspart. Da erfahrungsgemäss an den
Fälligkeitstagen der Andrang zu den Kassen¬
schaltern der Finanzkasse ausserordentlich gross
ist. wird den Pflichtigen empfohlen, mit der
Einzahlung nicht bis zu diesem Zeitpunkt zu
warten . Auf die Zweckmässigkeit der Steuer¬
entrichtung durch Zahlkarte , Postscheck oder
Banküberweisung wird erneut hingeunesen,
wobei aber Steuernummer oder Sollbuch¬
nummer und Stcuerart anzugeben sind.

FZ Wie bekannt, hat der Führer die SA . mit
der vormilitärischen Ausbildung aller unge¬
dienten Volksgenossen beauftragt . Ein wehr¬
haftes Volk , in allen seinen Gliedern mit dem
Wehrmacht-Dienst vertraut , ist notwendiger¬
weise ein starkes Volk. Stark nicht allein
durch die Waffe, sondern auch durch den Geist.

Wie wichtig die vormilitärische Ausbildung
ist, zeigt am besten unsere Zeit , in der ganze
Jahrgänge , bedingt durch die frühere Wehr¬
losigkeit und den jetzigen Kriegszustand, nur
kurzfristig ausgebildet werden können . Gewiss,
unsere Soldaten , die kurzfristig ausgebildet
worden sind , sind voll einsatzfähig. Sie haben
in der kurzen Zeit durch die besten Ausbilder
der Wehrmacht einen vorzüglichen Leistungs¬
stand erreicht, der noch ständig gehoben wird.
Wie viel leichter hat es die Wehrmacht aber
mit denen , die schon in der HI . oder der SA.
oder ff eine vormilitärische Ausbildung er¬
halten haben! Das wird immer wieder von den
Ausbildern der Wehrmacht betont.

Aber auch die jungen Männer , die nun plötz¬
lich eingezogcn werden, eignen sich schneller die
notwendigen Kenntnisse an , wenn schon eins
Grundlage vorhanden ist. Die Wehr¬
macht kann diese Männer noch eingehender
ausbilden.

Fr Dienstanfängerprüsung bestanden. Vom
hiesigen Landratsamt bestanden die Dienstan¬
fänger Heinz Zelck , Friedrich Gräfe und
Karl Schumann vor der Prüfungskom¬
mission in Osnabrück und Hannover ihre Dienst¬
anfängerprüfung.

O Auch alte Münzen und Plaketten für die
Metallsammlung. Es wird darauf hingewiescn,
dass auch die Abgabe von Münzen und Pla¬
ketten jeder Art bei der Metallspende des deut¬
schen Volkes äußerst erwünscht ist. Selbst¬
verständlich kommen hierfür nur ausser Kurs
gesetzte Münzen in Frage , und solche Plaketten,
die nicht einen besonderen künstlerischen oder
historischen Wert haben. Es wird besonders
aufmerksam gemacht auf die grosse Anzahl
Nickel- , Messing - und Kupfermünzen, die sich
noch im Privatbesitz befinden.

O Heranbildung von Stenotypistinnen . Wäh¬
rend bei den Arbeitsämtern noch eine grössere
Anzahl weiblicher arbeitsuchender Angestellter
gemeldet ist, die in absehbarer Zeit kaum in
ihrem bisherigen Beruf vermittelt werden kön¬
nen . besteht auf der anderen Seite ein er¬
heblicher ungedeckter Bedarf an
Stenotypistinnen , besonders auH in den ange-
gliedertcn Ostgebieten. Der Reichsarbeitsmini¬
ster hat daher die Arbeitsämter um beschleunigte
Prüfung ersucht , inwieweit diese Arbeitskräfte
im Wege von Umschulungsmatznahmcn dem
Stcnotypistinnenbcruf zugeführt werden können.

Wir verdunkeln von 20 .29 bis 6 .26 Uhr

FZ Neuer Taschenfahrplan. Wie der Lan¬
desfremdenverkehrsverband „ Ost-
fricsland " mitteilt , ist der amtliche Taschen¬
fahrplan für das Verkehrsgebiet Weser- Ems
jetzt neu erschienen . Er hat Gültigkeit vom 1.
April ab . und die Uhrzeiten sind selbstverständ¬
lich auf die Sommerzeit abgestimmt. Der
Fahrplan ist wieder mit einem Hinweis aus
Züge versehen , die nur auf besondere Anord¬
nung verkehren.

-I- Deckung nehmen, wenn Flak schieht ! In
Durchführung der Luftfchutzmassnahmen wird
folgende Warnung nochmals bekanntgegeben:
Beachtet, dass einzelne feindliche Aufklärungs¬
flugzeuge von unserer Flakartillerie beschossen
werden können , ohne dass es notwendig war,
Fliegeralarm zu geben ! In solchen Fällen
haben alle Personen, die sich im Freien befin¬
den . sofort Deckung in Häusern oder an
sonstigen geschützten Stellen zu nehmen, damit
sie nicht durch herabfliegende Sprengstücke un¬
serer Flakartillerie getroffen werden.

8m Merstlmd
Von Heinz Wegener, Soldat

T Langsam weicht des Winters grimmige
Kälte ; die Sonne steigt von Tag zu Tag hoher
und sendet ihre wärmenden Strahlen zu uns
herab . Nun wird es auch für uns wieder leich¬
ter : denn inmitten einer rings verschneiten
winterkalten Landschaft in Feuerstellung zu lie¬
gen . verlangt viel Verzicht und Opfer.

Und doch haben wir in unseren kleinen
Unterständen viele schöne Stunden verbracht.
Wenn alle gemütlich nach dem Dienst beisam-
mensassen und einer dem anderen in lustigen
Schnurren und kleinen Erlebnissen überbot,
wenn dazu im Ofen ein Feuerchen brannte,
dann fühlten wir uns behaglich und geborgen.
Da mochte oben ruhig Schneetreiben oder
Sturm wüten, da konnten alle Mächte der Na¬
tur losgelassen sein , hier unten iss unserem
kleinen Unterstand war es gemütlich und

Doch draußen auf unseren Vereitschaftsplätzen
sind wir allein , sind uns selbst Gesellschafter.
Da kommt kein Mensch hin — nur der Essen¬
holer. Den aber sehen wir gern, nicht allein,
weil er um unser leibliches W" bl bemüht ist.
Rein , das allein ist es nicht . Jedesmal sehen
Dir dem Kommen der Essenholer mit einem

Gefühl entgegen, wie man dem Weihnachts¬
mann entgegenwartet, und dieses Gefühl ist
stets das gleiche : denn es bringt uns jeden
Tag , trotz Wind und Schnee , — die Feldpost.

Jeder bestürmt ihn mit der gleichen Frage:
„Du Kamerad , ist etwas für mich dabei?" Und
hosfnungssreudig wenden sich dann aller Blicke
zu ihm hin , als wäre er ein Mensch aus einer
anderen Welt . Erwartungsvolle und gespannte
Gesichter gibt es dann immer und freudig glän¬
zende Augen, wenn einer Post von daheim er¬
halten hat.

Es ist doch etwas Unbeschreibliches , wie sehr
man sich in der Ferne auf einsamem Posten nach
einemZeichen aus der Heimat sehnt. Ist einmal
nichts dabei, schaut man vielleicht etwas ent¬
täuscht drein ; doch im übrigen tröstet man sich:
„Na, morgen, morgen ganz bestimmt, ist auch
für dich etwas dabei . . !" Das ist oft zwar ein
billiger , doch es ist ein Trost, der über manches
hinweghilft, und man freut sich dann dennoch
mit den anderen Kameraden, die glücklicher be¬
dacht worden waren.

Wer wissen will, wie eng wir alle, die wir
auf Posten stehen , mit der Heimat verbunden
sind , wie wir über jeden Gruß von daheim
glücklich sind , der braucht nur ihn zu fragen,
der einer unserer liebsten Kameraden ist . den
Postholer!

Auch in unserem Kreise wird in den nächsten
Wochen mit der Wehrerziehung aller ungedien¬
ter Männer im wehrfähigen Alter begonnen
werden. Die Ausbildung liegt allein in den
Händen der SA ., und innerhalb dieser Forma¬
tion nur in den Händen von Führern , die den
Lehrschein besitzen.

Für die Schießausbildung können zur Unter-
terstützung in der Bewältigung der grossen Auf¬
gabe auch die ausgebildeten Schiesswarte des
Deutschen Schützenverbandes herangezogen
werden.

Schon in der nächsten Tagen werden alle un¬
gedienten Männer unseres Kreises, soweit Aus¬
bilder in genügender Zahl zur Verfügung
stehen , die Aufforderung erhalten , sich zur vor¬
militärischen Wehrerziehung durch die SA . zu
stellen . Kurze Zeit darauf wird in vielen Ort¬
schaften eine Wehrmannschaft aufgestellt sein
und die Unterweisung beginnen können . Wer
mit Erfolg an dieser Ausbildung teilnimmt,
erhält einen Schein.

Das deutsche Volk ist zum Entscheidungs¬
kampf angetreten. Alle haben die Verpflichtung,
ihr Bestes zu geben , um den Kampf zu einem
siegreichen Ende zu führen.

otz . Hcisselde. Eingliederung der
Junggenossen in die Feuerwehr.
Die in den letzten Wochen durchgesührte Mit-
aliederwerbung ist nicht ohne Erfolg geblieben.
Die Zahl der neuen Kameraden reicht jedoch
nicht aus , um die durch das Zeitgeschehen ent¬
standenen Lücken ganz auszufüllen. Was lag
näher als der Gedanke , unsere Hitler -Jugend
mit einer neuen Aufgabe zu betrauen ? Am
Dienstagabend konnten dem Feuerwehrführer
achtzehn Junggenossen gemeldet werden, die sich
der Wehr zur Verfügung stellen . Nach der er¬
folgten Einführung in die Ausgaben der Frei¬
willigen Feuerwehr wurden sie in einer an¬
schliessenden Besprechung aufgefordert, sich jeden
Dienstag abend pünktlich in Uniform beim
Spritzenhaus einzufinden und ihren Dienst mit
demselben Eifer wie in der HI . auszuführen.
— Der Feuerlöschverband 3. zu dem die
Wehren Heisfelde. Nüttermoor und Hohegaste
gehören, wird am Sonntag vereidigt.

Fr Heisfelde. Grosser Erfolg der Me¬
tallsammlung. Allein gestern nachmittag
waren 46 Volksgenossen auf der Metallsammel¬
stelle . um Gegenstände aus Kupfer. Messing,
Zinn und Nickel abzugebcn. Es siel besonders
auf, dass auch aus den gerade nichtbcgüterten
Haushaltungen sehr viel Metall angebracht
wurde. Einer schleppte ein ganzes Säckchen
Nickelmünzen an . Ein Mädchen brachte sieben
Pfund Kupfer, andere Kinder brachten alte
Schalen aus Nickel und Messing.

Fr Filsum. Grosse Scharen Wild¬
gänse kann man in letzter Zeit aus den
großen Wasserflächen des Hammrichs beobach¬
ten. Mit ihrem schneeweißen Gefieder bieten
die Tiere einen schönen Anblick . Da jetzt aber
mit allen Mitteln versucht werden wird, das
Land trocken zu legen , werden die Tage des
Daseins dieser Wasservögel wohl gezählt sein.

Fr Hesel . Einrichtung des Kinder¬
gartens. Mit großer Freude wurde ver¬
nommen. dass nun bald der in unserm Ort ge¬
plante Kindergarten eingerichtet werden wird.
Besonders die Frauen begrüßen die Einrichtung,
da sie dann Ungestört ihrer Arbeit im Garten
und auf dem Felde nachgehen können.

Fr Hesel . Starker Wildwechsel. Die
Kraftwagenfahrer , die im Dunkeln die Straße
zwischen Hesel und Remels fahren, erleben es
häufig, daß ein Sprung Rehe kurz vor dem
Kraftwagen über die Straße wechselt . Häufig
wird das Wild durch die Scheinferner der
Kraftwagen geblendet. Ls ergeht daher an alle
Kraftwagenfahrer — diese Strecke wird noch
stark befahren — die Aufforderung, die Fahr¬
geschwindigkeit auch im Hinblick auf die eigene
Sicherheit herabzumindern und , sobald ein Tier
im Scheinwerferlicht erscheint , abzublenden.

Fr Logabirum. Metallsammlung.
Um der Metallsammlung auch in unserm Ort
zu einem guten Erfolg zü verhelfen, schaltet sich
die HI . ein. Sie wird in den nächsten Wochen
jede Haushaltung aufsuchen und nach Gegen¬
ständen aus den Metallen fragen, die Deutsch¬
land dringend zur Stärkung seiner Kriegswirt¬
schaft benötigt. Diese Regelung wurde getrof¬
fen , da die Entfernungen in unserer Gemeinde
zum Teil sehr gross sind.

FZ Nortmoor. Ueherschwemmte Län¬
dereien. Seit einiger Zeit gleicht der weite
Hammrich einem grossen See. Wiesen und Wei¬
den sind überschwemmt . Auch niedrig gelegene
Gärten leiden sehr unter dem hohen Wasser¬
stande.

Fr Jheringsfehn . Torfstichverkauf. Vor
einigen Tagen fand im hiesigen Moor der Ver¬
kauf des Mansholtschen Moores statt. Es hat¬
ten sich zahlreiche Käufer eingefunden, so daß
sämtliche Pfänder verkauft werden konnten. Die
Preise hielten sich in der gleichen Höhe wie im
Vorjahre.

FZ Strackholt. Vom Postamt. Der Be¬
werber Lubinus von hier wurde als Post¬
inspektionsanwärter bei dem Postamt in Aurich
eingestellt.

Fr Collinghorst. Tonfilmvorführung.
Am Montag wurde in unserem Ort wieder ein
Tonfilm gezeigt. Dieses Mal war die Vor¬
stellung so stark besucht , Lass viele Besucher

Kurz betrachtet:
Roma» eines Arztes

Fr Nach dem Roman von C . R . Dietz
„Heimkehr ins Leben" wurde ein Film gedreht,
der wohl Beachtung verdient. Der Stoff be¬
handelt die Geschichte eines Arztes, der sich aus
Edelmut zu einem Mord bekennt, den er nicht
begangen hat. Seine Frau vielmehr ist die
Täterin . Sie will er schützen, um seinem kleinen
Sohn nicht die Mutter zu nehmen. Aus Liebe
zu ihm trägt er die Last einer langjährigen
Zuchthausstrafe. Und als er freikommt, war
alles umsonst . Sein Sohn ist inzwischen ge¬
storben . Die letzte Lebenskraft scheint in ihm
gebrochen zu sein , da ihm auch die Ausübung
seines Berufes untersagt ist. Ein treuer Freund,
sein Rechtsanwalt, eine reizende Frau und ihr
Bübchen gehen ihm wieder Lebensinhalt.

Den Arzt Dr . llerding spielt Albrecht
Schoenhals, der, bevor er Schauspieler
wurde, selbst Mediziner war . Camilla Horn
ist die oberflächliche Frau , die sein Leben zer¬
stört . Die Retterin und Helferin seines Lebens
ist Maria Ander gast . (Palast -Theater .) 8r.

Der ungetreue Eckart
T Hubert Mari schka nimmt einen der

handfesten und bedenkenlosen Schwänke von
Hans Sturm , stellt ihn in ein grobgezimmertes
Handlungsgerüst, mitten hinein einen verwech¬
selten Koffer. Aus zwei gleichen Koffern, die
man sinnreich vertauschen lässt , kann also eine
lustige Begebenheit auskeimen und — wenn
man einige Voraussetzungen aus den Hand¬
lungsträgern hinzunimmt — sich wie ein üppi¬
ger Baum entfalten . Wir kennen diese Re¬
zepte , wissen , w i e toll man alles vermischen
und vermengen kann.

Wenn nun der Spielleiter ein Quartett
von Komikern zur Verfügung hat (Moser,
Lingen , Kodden und Luzie Englisch ) ,
die an Einfällen überreich sind , so kann er
einen vergnügten Film drehen. Die vier
Unterhaltsamen überstehen allen Klamauk, den
Grotesk-Unsinn aus dem Jahre 1910 und die
Tanzmädchen-Einlage . Sie verdanken das ihrer
feinen Ckiarakterkomik . Die Wirkung der bil¬
ligen Unschwere ist vom Filmgestalter gewollt.
Nun, was sollen wir daran anders wollen?
(Zentral - Lichtspiele .) ' Lr.

sich keiner entgehen lassen . Nachmittags fand
eine Vorstellung für Schulkinder statt.

Fr Collinghorst. Bäume wurde » ab¬
gefahren. Die an der Strasse nach Jdehörn
lagernden Bäume wurden in diesen Tagen mit
Lastkraftwagen abgefahren. Weitere Bäume
wurden noch gefällt. Hoffentlich erfolgt auch
bald die Anpflanzung neuer Bäume.

Fz Flachsmeer. „Feldzug in Polen ".
Der Dokumentarfilm „Feldzug in Polen" lief
auch letztens hier an und fand einen überfüllten
Saal . Das Erlebnis des Kampfes gegen ein
vertiert grausames Volk mit den überlegenen
Waffe» der deutschen Kriegführung und der
deutsche» Soldatentüchtigkeit erfüllt alle Be¬
sucher mit Bewunderung und Stolz. Im Bei¬
programm lief als Vorfilm „Eine Division
greift an".

Fz Steenfelde. Sehr gute Opferbuch¬
spenden. Wie Anfang März mitgeteilt wur¬
de, waren die Spenden hier zum Opferbuch
vorbildlich. Nunmehr kann das Gesamtergeb¬
nis von 4007,— RM . gemeldet werden. Wahr-
lich ein hervorragendes Zeichen für den Opfer¬
geist unserer Gemeinde. — Auch die Metall-
spende zum Geburtstag des Führers nimmt
einen guten Anfang.

Fr Völlen. Oeffentliche Sprech»
. Die bisherigen Posthilfsstellen in

Vollen. Völlenerfehn, Völlenerkönigsfehn und
Flachsmeer wurden am 1. April aufgehoben.
Die dort befindlichen öffentlichen wurden in
gemeindlich öffentliche Sprechstellen umge¬wandelt.

Fr Ditzumerverlaat. Friihjahrsbestel-i u n 9 beginnt. In den letzten Tagen ist der
Ackerboden so weit abgetrocknet , dass mit der

Unter dem W Soheitsadler
m4 ' April fällt - US. Antreten «upru um Äl.lo Uhr ber van Mark

D^ -^ / ^ dr.ttrmo-r Der nächste Dienst findet -«Donnerstag. 4. Aprrl. um 20 Uhr statt.
HI . , E -f- lgfchast 1/381. Am Mittwoch . 3 April tretealle Jungg-nossen der Scharen 1 und 2 um Sü.IS Uhr bei»

Heim der HI . (Straße der SA.) zum Schießdienst pünktiii
Gefolgschaft 2 Lag » (Schar 3 Logabirum». A«

Mittwoch . 3. April, tritt die gesamte Schar 3 (Webrerzie^"^ ang 1921/25 und die Nsuausgenommenen ) iiLogabirum um 20 Uhr auf dem Schulhof zum Appell anBeitrag mrtbringcn! ^
E-solgschost 30/331 Detern. Am Mittwoch . 3. Aprilum 20 Uhr für die Jahrgänge 1924 bis 1926 beim HI." lSchar 1 und 2) — Am Donnerstal

Belde
^ ^ Wehrdienst . Antreten beim HJ .-Heim ii

HI . , Gefolgschaft 21/381 Neermoor . Sämtliche Jungg- nos
sen der Scharen 2 und 3 treten heute um 29 Uhr auf den
Schulhof in Neermoor an

BDM. Leer . Mädelgruppe 2/381. All - überwiesene,Iungmadel treten am Mittwoch . 3. April, pünktlich um 2t
Uhr rn Tracht bei der Untergaudienststelle an.

BDM., Gruppe 3/381 Loga . Am Donnerstag. < Apriltreten alle Mädel um 20 Uhr bei de . Schule an. Der Neu-
überwiesenen Mäh ^l haben auch teilzunehmen.

BDM. 8/381 Ihrhove. Heute Dienst um 20 Uhr bei de!
Schule . Ausweis und Schreibzeug find mitzubringen.
. BDM. Warsingsfehn . Di - Mädelschaft 1 lalle 17. bis 21.
jahrrgen Mädel) tritt am Freitagabend >-rn 20 Uhr zui»
Drenst in der Schule Westwarfingsfehn an . Ausweise imd
Schreibzeug sind mitzubringeu.



Frühjahrsbestellung begonnenwerden kann . Der
Boden ist durch den Frost stark gelockert . In
diesem Jahre sieht man mehr Raupenschlepperund Vulldo gs bei der Arbeit als in den an¬
deren Jahren . Die Befürchtung, daß der Küm¬
mel unter dem Frost gelitten haben könnte, be¬
wahrheitet sich nicht . Ueberall zeigt diese Frucht
ein leuchtendes Grün.

UI Ditzumerverlaat. Altmaterial¬
sammlung. Neben der Metallspcnde des
deutschen Volkes , die auch innerhalb der Orts¬
gruppe «inen vollen Erfolg verspricht, läuft die
Altstoffsammlung der Schulen. Gesammelt
werden Stoffreste, Flaschenkapseln , Tuben , Pa¬
pier und anderes mehr.

UI Ditzumerverlaat. E ein e i n s ch a f t s-
empfang in den Schulen. I » den
Schulen fanden heute kurze Morgenfeiern statt,
in denen die Ansprache des Eeneralfeldmar-
schalls Göring übertragen wurde.

UI Papenburg . Partcioersammlung.
In der im Hotel Hilling abgehaltenen Ver¬
sammlung der - Ortsgruppe Päpenburg -Ilnten-
ende der NSDAP , konnte Ortsgruppenleiter
Meyer die erfreuliche Mitteilung machen,
daß die Metallspende zum Geburtstage unseres
Führers bis jetzt schon ein großer Erfolg wurde.
Insgesamt kam nicht weniger als eine ganze

. Tonne wertvollen Metalls zusammen. Ohne
Zweifel wird sich diese Menge noch vergrößern,
da die Sammlung forgesetzt wird . Parteigenosse
Frahm sprach in der Versammlung über wich¬
tige Tagesfragen und schloß mit einem Appell
an die Jugend , sich der Größe der Zeit bewußt
zu sein und mitzuhclfen, wo immer ihre Kraft
gebraucht werde. Die Vorführung zweier Filme
bildete den Abschluß der Versammlung.

UI Papenburg . Wiederaufnahme
des Torfversandes. Nach Eintritt der
milderen Witterung hat fetzt auch wieder der
Versand von Torf mit Prahmen und Kähnen
auf unseren Kanälen stark eingesetzt.

UI Herbrum. Fünfzig Jahre Deck¬
station Hcrbrum. In diesen Tagen be¬
steht die Staatliche Deckstation in Herbrum
lEasthof Goldfisch ) fünfzig Jahre . Sie hat
für die emsländische Pferdezucht eine hohe
Bedeutung erlangt . Bei dieser Gelegenheit
dürste wissenswert sein zu erfahren , daß der
langjährige Leiter der Deckstation Herbrum,
Meinecke, vor einigen Tagen plötzlich ge¬
storben ist . Er war in Züchteikreisen eine be¬
kannte Persönlichkeit.

Surick
UI Fahrplanänderung . Wir verweisen die

Leier auf eine heutige Bekanntmachung der I
Kleinbahn Leer — Aurich — Wittmund,
in der einige Fahrplanänderungen ab 3. Avril-
aufgcführt sind.

UI Fahrrad abhanden gekommen . In einer
Ortschaft in der Nähe Aurichs hatte
eine Frau ein sehr gutes Fahrrad abgestellt.
Als he es wieder benutzen wollte, war es ver¬
schwunden und auch nirgends wieder aufzufin-
dcn . Das Fahrrad konnte die Besitzerin , die
aus dem Oldenburgischenstammt, bis jetzt noch
nicht wieder zurückerhalten.

Diehmarkt in Aurich . Der hier abgehal-
tcne Schweinemarkt war mit 250 Tieren be¬
schickt . Der Handel war mäßig mit Uebcrstand.
Es kosteten : Läuferschweine je ' /- Kilogramm
42 bis 44 Pfennig . Vier bis sechs Wochen alte
Ferkel 13 bis 17 RM . Außerdem waren 29
Kühe aufgetrieben, Preise wurden hierfür nicht
notiert.

UI Plagaenburg . Besuch aus Pfalz¬
dorf am Niedcrrhein. Die freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den beiden Pfälzer-
siedlungen Pfalzdorf in Ostfriesland und
Pfalzdorf im Niederrheingebiet werden nie ab-
rcißen. 2n den letzten Tagen besuchten noch
zwei junge Männer aus dem nicderrheinischen
Pfalzdorf ihre Bekannten in Plaggcnburg und
Pfalzdorf . Der schriftliche Verkehr zwischen den
Stammesverwandten in Ostfriesland und am
Rhein wird noch immer gepflegt.

üaä 44-rc^ ßesl"kris
) ( Bad Zwischenahn. Ehrenwache am

Grabe Bruno Bodes. Am fünften Todes¬
tag des am 29 . März 1935 an einer tückischen
Krankheit gestorbenen Standartenführers Bruno
Bode hielten SA .-Führer des Sturmbannes 11/91
an seinem Grabe auf dem Zwischenahner Fried¬
hof die Ehrenwache.

O Varel . Vier Schulkinder geret¬
tet. Einem Einwohner aus Sehestedt gelang
es, obwohl er selbst in großer Lebensgefahr
schwebte , vier Schulkinder, darunter zwei eigene,
die während einer Sturmflut in eine tiefe Kule
im schwimmenden Sehestedter Außendeichmoor
geraten waren , vor dem Tode des Ertrinkens zu
retten.

) ( Oldenburg. Ehrung für Geheim¬
rat Stalling. Der Führer hat dem Ver¬
lagsbuchhändler Geh . Kommerzienrat Or. k . c.
Heinrich Stalling die aus Anlaß der Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reich herausgegebene Medaille zur Erinnerung
an den 13. März 1938 und die aus Anlaß der
Wiedervereinigung der sudetendeutschen Gebiete
mit dem Deutschen Reich herausgegebene Me¬
daille zur Erinnerung an den 1 . Oktober 1938
verliehen.

) ( Oldenburg. Junge fährt gegen
Lastkraftwagen. Ein Fünfjähriger , der
mit seinem Kinderfahrrad einen Rad- und Fuß¬
weg befuhr, bog plötzlich , ohne die Richtung an¬
zuzeigen , auf den Fahrdamm . Dabei wurde er
von einem Lastkraftwagen erfaßt. Der Junge
erlitt einen Oberschenkeldruch , der seine sofortige
lleberführung in ein Krankenhaus notwendig
machte.

O Oldenburg. Neues Naturschutz¬
gebiet. Wie das oldenburgische Ministerium
bekanntgibt, ist mit Zustimmung cher obersten
Naturschutzbchörde auf Grund des Reichsnatur¬
schutzgesetzes das etwa drei Kilometer westlich
von Halsbek sbei Westerstede ) liegende Kleine
Bullenmeer mit dem angrenzenden Hochmoor¬
rand in das Reichsnaturschutzbuch eingetragen

) ( Oldenburg. Frecher Handtaschen-
raubcr. Auf dem Fußwege bei der Bade¬
anstalt am Marschwege wurde ein sehr frecher
Handtaschendiebstahlausgeführt . Einer dort am

Nachmittag alleingehenden Frau wurde von
einem ihr begegnenden Radfahrer im Vorbei¬
fahren die Handtasche gewaltsam entrissen. Der
Täter flüchtete dann in Richtung Schloßgarten.

O Bookholzberg. Kind ertrunken. Das
Söhnchen des Kommandanten von „Steding-
ehre "

, Hans Schwarting, ist beim Spielen in die
Ochtum gefallen und ertrunken. Die Mutter war
unterwegs, um Besorgungen zu machen und
fand das Kind nach ihrer Rückkehr im Wasser
treibend auf. Wiederbelebungsversucheblieben
erfolglos.

) ( Nordhorn. Tödlicher Sturz. Die in
den sechziger Jahren stehende Ehefrau Dal-
mahay stürzte abends, als sie mit Hilfe einer
Leiter den Hausboden besteigen wollte, von
einer der untersten Stufen und starb bereits
nach etlichen Stunden an den erlittenen Ver¬
letzungen.

O Cloppenburg. Sicherung von Natur¬
denkmälern. Der Landrat in Cloppenburg
hat die sechste Nachtragsverordnung zur Siche¬
rung von Naturdenkmälern im Landkreis
Cloppenburg erlassen . Damit sind in das Na¬
turdenkmalbuch des Landkreises Cloppenburg
eine weitere Anzahl wertvoller Landschafts¬
bestandteile eingetragen und geschützt. Neben
zahlreichen besonders schönen und für die Land¬
schaft charakteristischen Bäumen sind es u . a . ein
Vogelschutzgehölz in Pehmertange , eines in
Markhaufen, ein Wasservogelschutzgebiet lsog.
Schlatt) in Altenoythe, ein Ilex - Hain in Oster¬
essen, ein Schlatt bei Emstek , das sogenannte
Große Schlatt fVogelschutzgebiet ) in Altenoythe
usw.

) s Hannover. Vermögen im Rock ein¬
genäht. Eine achtzigjährige Frau , die an¬
geblich in kärglichen Verhältnissen lebt, trug,
eingenäht im Rock, nicht weniger als 18 990
Mark stets bei sich . Sie befürchtete, daß ihr
das Geld genommen werden könnte. Eine Ver¬
wandte hatte jedoch von dieser „Sparkasse" er¬
fahren und beraubte die Frau . Mit dem Geld
fuhr sie gemeinsam mit ihrem Liebhaber in
verschiedene Großstädte und verjubelte einen
großen Teil . Die Polizei hat sich inzwischen des
Pärchens angenommen.

Wittmunä
UI Wiesedermeer. Unfall. Am Sonnabend

kam beim Spielen auf dem Cchulplatz ein Schul¬
junge so unglücklich zu Fall , daß er sich eine
schwere Kopfverletzungen zuzog . Der Junge
mußte sich sofort in ärztliche Behandlung be¬
geben.

UI Wiesedermeer. Schwerer Verlust.
Der Bauer Dannemann von hier erlitt kürzlich
einen schweren Verlust. Beiix Holzabfuhren vom
Knyphauscr Walde fiel eines feiner Pferde vor
dem Wagen tot zu Boden.

kisens
UI Leichtsinniger Radfahrer . Gestern mit-

tag hatte sich ein Radfahrer an ein Trecker¬
fahrzeug gehängt und ließ sich so ein Wegstück
mitschleifen . Doch in den engen Straßei der
Stadt schien ihm die Sache wohl zu ge¬
fährlich zu werden, und er ließ sich los. In
diesem Augenblick aber kam aus der entgegen¬
gesetzten Richtung ein Kraftwagen, der
allerdings seinen Wagen noch zum Stehen brin¬
gen konnte und damit ein größeres Unglück
vermied. Der Leichtsinn des Radfahrers kann
nicht hart genug gerügt werden!

UI Die Allerklcinstcn treiben Unfug. Auch
die Allerkleinsten, die täglich ohne Begleitung
vom Kindergarten kommen , können schon Un¬
fug treiben . Einige von diesen kleinen Jungen
machen sich eM Vergnügen daraus , in alle er¬
reichbaren Briefkästen Steine oder Sand
zu werfen. Einige halten sich sogar immer bei
Pferden auf, wenn der Fahrer in irgend ein

Geschäft gegangen ist . Verschiedene Male konnte
beobachtet werden, daß die Pferde ausschlugen,
aber des Kindes Schutzgeist immer noch für
die Abwendung jeglicher Unfälle gesorgt hat.
Diese kleinen noch nicht schulpflichtigen Kinder
müßten auf dem Hin- und Herwege zum Kin¬
dergarten stets in Begleitung Erwachsener sein.

UI Erster Preis für den Bullen „Bodo" . Bei
der letzten Angeldsschau in Aurich wurde der
Bulle „Bodo "

, Besitzer Fritz Albers, Seriem,
mit dem ersten Preis ausgezeichnet.

UI Brill . Mieten geöffnet. In den
letzten Tagen wurden hier von mehreren Ein¬
wohnern die Kartoffelmieten geöffnet und ge¬
leert. Leider mußte vielfach festgestellt werden,
daß die obere Schicht erfroren war . Allerdings
war der Frost nicht so tief eingedrungen, wie
allgemein angenommen wurde. Das ist wohl
dem Umstande zu verdanken, daß die eingemie¬
teten Kartoffeln unter der Erddecke mit einer
dicken Schicht trockenen Strohs und oben vielfach
auch noch mit Spreu versehen worden waren.
Auch die eingemieteten Steckrüben haben stark
durch den Frost gelitten und fangen vielfach an
zu faulen.

UI Brill . 85 Jahre alt. Die Witwe des
verstorbenen Bauern Klaas Menßen von
hier kann am Mittwoch, dem 3 . Avril , ihren
fünfundachtzigsten Geburtstag begehen . Frau
Menßen ist körperlich und geistig noch verhält¬
nismäßig frisch und rege.

UI Eversmeer. Silberne Hochzeit.
Heute können die Eheleute Hillrich Plan-
teur und Frau , Fülle geborene Lübben, das
Fest der Silhernen Hochzeit feiern.

Vom Humor eines
" ' ' Gelehrten

Von Hinrich Koch - Heidelberg

UI Rudolf von Jhering , geb . 1818 zu Aurich
in Ostfricsland, gcst. 1892 zu Göttingen , ist
nicht nur der einflußreichste deutsche Rcchtsleh-
rcr seiner Zeit gewesen , sondern zugleich auch
ein Mann , der das Herz aus dem rechten Fleck
und den Schalk im Nacken hatte . Witz und
Humor gehörten mit zu den hervorragendsten
Zügen seines Wesens. Wenn man in seinen
Werken, Schriften und Briefen blättert , so
versteht man, daß ihm noch heute allenthalben
nachgcrllhmt wird, er habe auch den sprödesten
juristischen Stoff schmackhaft zu gestalten ge¬
wußt . Aus seiner langen Gelehrtenlaufbahn,
die ihn von Basel über Rostock, Kiel , Gießen
und Wien zuletzt nach Güttingen führte , sind
von ihm Anekdoten überliefert , an denen jeder
Mensch , der gern herzhaft lacht , immer wieder
seine Helle Freude haben wird.

So wanderte Jhering , der sein lebelang ein
großer Freund eines guten Tropfens war,
eines Tages von Gießen an den schönen Rhein
und in die rebengesegnctePfalz , um sich nach
einem geeigneten Tischwein für seinen Haus¬
halt umzutun. Nach längerem Suchen fand er
die geeingete Marke im Keller>cines pfälzischen
Weinbauern . Ucber alle Maßen froh kehrte er
heim und erzählte glückstrahlend Frau und
Kindern : „ Jetzt kriegen wir Wein in Hülle und
Fülle , einen Vorrat für Kinder und Kindes¬
kinder."

Das Faß kam : ein wahres Ungeheuer, fast so
groß wie das weltberühmte Heidelberger Faß.
Ganz Gießen staunt« und lachte . Denn sogleich
zeigte sich , daß das Faß mit seinem Ricsenleib
nicht durch die Kellertür ging. E» mußten zu¬
nächst Handwerker kommen und ' «ine Seiten¬
wand des Kellereingangs einreißen, um das
Ungetüm an den ihm bestimmten Platz bringen
zu können . Nun frohlockte Jhering . Noch aber
waren keine drei Jahre ins Land gegangen, da
war das Faß, das große — leer und für die

Kinder und Kindeskinder auch kein Tropfen
mehr übrig.

Als er seinen Wohnsitz von Wien nach Göt¬
tingen verlegt hatte , war es ihm lästig, daß
ihn die Weinreisenden hier förmlich übcrliefen,
für die er , der von einer altbewährten Firma
ehrlich bedient wurde, doch kein« Aufträge
hatte . Trat nun ein solcher Besucher in sein
Arbeitszimmer, so erkundigte sich Jhering zu¬
nächst angelegentlich, ob das von dem Reisen¬
den vertretene Geschäft auch wirklich unver¬
fälschte reine Weine verkaufe. Natürlich wurde
diese Frage unter lebhaften Beteuerungen , daß
die Firma nur erstklassige unverfälschte Mar¬
ken führe, bejaht. „ Dann bedaure ich . von
Ihnen nichts heziehen zu. können " pflegte Jhe¬
ring zu erwidern , „denn meine Gäste hier in
Göttingen sind so an das geschmierte Zeug ge¬
wöhnt, daß ein reiner Wein ihnen gar nicht
mehr schmeckt, ja von ihnen für gefälscht gehal¬
ten wird .

"
„ Nun, wenn es so steht "

, kam die
etwas zögernde Antwort , „ dann kann ich auch
mit gefälschten Weinen dienen.

"
„Was !" rief

Jhering , „Sie geben selbst zu , daß Sie mit ge¬
schmierten Weinen handeln ! Hinaus mit
Ihnen !"

Den folgenden köstlichen Scherz leistete sich
Jhering einmal in Gießen, Don einem
Freunde , der dem edlen Waidwerk oblag, waren
ihm zwei fette Schnepfen verehrt worden, Für
den Abend lud sich Jhering nun die berühmte¬
sten Kollegen von der naturwissenschaftlichen
Fakultät zu Tisch . Da aber zwei Schnepfen zu
wenig waren , so ließ er mit ihnen zusammen
noch zwei Rebhühner braten . Bei Tisch wurden
dann zunächst die beiden Schnepfen zerlegt und
aufgetragen , darauf die Schlüssel abgetragen
und in der Küche die Cchnepfcnköpfe an die
Hälse der Rebhühner gesteckt, so daß nun eine
zweite Schüssel mit Schnepfen gebracht werden
konnte , derv.t Inhalt dann auch als Schnepfen

verspeist wurde. Noch jahrelang freut« sich
Jhering über diesen Schabernack und war vor
allem darüber belustigt, daß selbst der viel¬
gefeierte Zoologe der Universität die Rebhüh¬
ner für Schnepfen genommen hatte.

In seiner ostfriesischen Heimat, die er fast all¬
jährlich zu besuchen pflegte, genoß Jhering schon
in jungen Jahren ein hohes Ansehen . Als da¬
her Ende Januar 1867 die Wahlön für den zu
konstituierendenDeutschenReichstag stattfanden,
hielten seine ostfriesischen Landsleute ihn für
einen geeigneten Abgeordneten. Man fragte
also bei ihm an , ob er geneigt sei , im Wahl¬
kreise Emden-Leer zu kandidieren. Wenn ja,
dann möchte er etwas Näheres über seine Per¬
sönlichkeit Mitteilen, damit die Wähler über
ihren Kandidaten eingehend unterrichtet wer¬
den könnten. Wahrhaft ergötzlich ist die Er¬
widerung, die Jhering hierauf erteilte . „ Um
mein Bild in Zinnober und Berliner Blau
ausfllhren und wie das irgendeines großen
Räuberhauptmanns auf allen Jahrmärkten in
Ostfriesland ausstellen zu lassen "

, wolle er , so
etwa antwortete er . folgendes von sich kund
und zu wissen geben:

„Höchst edler Mensch , glücklicher Familien¬
vater , treuer Freund , höchst bedenklicher Kollege
sweil oft sehr derb und ostfriesisch) , darum als
solcher gar nicht beliebt. Der hervorragendste
Charakterzug an ihm ist seine rührende An¬
hänglichkeit an sein Heimatland. Spricht ost¬
friesisch platt , als ob er nie aus Ostsriesland
fortgewesen wäre . Läßt sich jeden Winter Na¬
gelholz und jedesFrühsahr Kiebitzeier von dort¬
her kommen . Echt ostfriesischer Appetit. Heute
ißt er Grünkohl, nach ostfriesischer Manier zu¬
bereitet - ."

Trotz aller dieser Vorzüge und Tugenden
wurde Jhering dann doch nicht gewählt : wohl
nur deshalb, weil er nicht nach Ostfriesland ge¬
reist war und sich feinem Wahlkreise vorgestellt
hatte . Aber fast wie ein Witz wieder im Leben
dieses Witzboldeswirkte es , daß er , dem Sieger
in dem Wahlkampf, dem Emder Großkaufmann
Brons , nur um vier Stimmen unterlag.

Auf hoher See übernommen
Wir konnten vor wenigen Tagen über ein

Beispiel echter Kameradschaftberichten, als auf
hoher See notgelandete deutsche Flieger durch
die Kameraden eines Unterseebootes übernom¬
men und sicher in die Heimat gebracht wurden.
Heute liegt eine neue Meldung vor. die von
der Rettung notgelandeter Aufklärungsflieger
durch die Besatzung eines anderen Flugzeuges
berichtet.

Zwei deutsche Flugzeuge, die über den eng¬
lischen Ostküste aufgeklärt hatten , waren nach
Erledigung ihres Erkundungsauftrages von
mehreren Jagdflugzeugen angegriffen worden.
Im Verlaufe des Luftkampfes erhielt eines der
deutschen Flugzeuge mehrere Treffer, die tech¬
nische Störungen heroorriefen und eine Notlan¬
dung auf hoher See erforderlich machten . Dar¬
aufhin wasserte das zweite Flugzeug neben der
beschädigten Maschine , übernahm unter lleber-
windung erheblicher Schwierigkeiten die mehr¬
köpfige Besatzung und startete wieder nach Ver¬
senkung des notgelandeten Flugzeuges. Wenige
Stunden später landete das Flugzeug im hei¬
matlichen Flughafen.

Auch dieser Fall zeigt zum wiederholten
Male die hingebende treue Kameradschaft, die
alle deutschen Soldaten miteinander verbindet,
und die selbstverständlich alles einsetzt , um Ka¬
meraden in Not zu retten.

Xor6ea
Festsitzung der Kreis - und Stadtsparkasse
UI Das hundertjährige Bestehen der Kreis»

und Stadtsparkasse Norden, das die „Ostfriesische
Tageszeitung" in ihrer Sonnabendausgabe ein¬
gehend würdigte, war gestern abend Gegenstand
einer Festsitzung . Die Partei und ihre Gliede¬
rungen, Behörden und befreundete Bankinstitute
hatten zu dieser Sitzung ihre Vertreter ent¬
sandt, die der Kasse ihre herzlichsten Glück¬
wünsche darbrachten.

UI Insgesamt 3283 Kilogramm. Das Ergeb¬
nis der Metall spende in der Stadt Nor¬
den erhöhte sich gestern auf 3283 Kilogramm.
Am Dienstag wurden 600 Kilogramm gebracht,
davon allein von einem Klempnermeister 159
Kilogramm.

UI Schwer gestürzt . Eine Frau , die «in
kleines Kind auf dem Rade mitführte,
kam am Montagabend vor dex Post schwer zu
Fall . Das Kino, das iii einem Körbchen am
Lenker saß , war mit seinem Fuß zwischen Schutz¬
blech und Radrahmen geraten . Hierdurch kam
die Frau zu Fall . Das Kind trug eine schwere
Verstauchungdes Fußes davon. Auch die Frau
erlitt leichte Verletzungen. Das -Rad wurde er¬
heblich beschädigt.

UI Ein Beil ist kein Spielzeug. Mit einem
Beil verletzte sich ein kleiner Junge in der
Schulstraße, der während der Frühstücks¬
pause die Arbeit des Vaters — das Zerkleinern
von Sträuchern — sortsetzen wollte. Dabei glitt
ihm das Beil aus und der Junge zog sich eine
schwere Verletzung am Bein zu . Wahrscheinlich
ist auch der Knochen verletzt worden.

UI Leichtsinniges Spiel mit Handwagen.
Durch die Geistesgegenwart eines auswärtigen
Kraftfahrers wurde am Burggraben ein
folgenschwerer Unfall verhütet. Ein etwa drei¬
zehnjähriger Junge saß hinten in einem Hand¬
wagen und brachte diesen durch Absetzen mit
den Füßen in Fahrt Er fuhr mitten auf der
Straße , als das eine Vorderrad in ein Schlag¬
loch geriet und die Deichsel , die mit Band be¬
festigt war , zur Seite schlug . In demselben
Augenblick wollte ein Kraftwagen den Hand¬
wagen überholen und hätte den Jungen sicher¬
lich überfahren, wenn der Kraftfahrer nicht so¬
fort stark gebremst und den Wagen nach links
herumgerissen hätte.

UI UnvorsichtigerKraftfahrer . An der Ecke
Brück - und Hindenburgstraßeer-
eignete sich ein Zusammenstoß zwischen einem
Radfahrer und einem Kraftwagen . Der Rad-
ährer wollte nach links in die Brückstraße ein¬
biegen und gab das Zeichen dazu . Der Lenker/
des Lastwagens, der geradeaus fahren wollte/
bemerkte dies, hatte jedoch zu hohe Geschwin¬
digkeit, um rechtzeitig halten zu können . Er
versuchte auszuweichen, streifte jedoch den Rad-
ährer noch mit dem Kotflügel. Der Radfahrer
erlitt bei dem Sturz Prellungen am linken
Bein und am Unterkörper. Sein Rad wurde
tark beschädigt . Der Kraftfahrer trägt die
Schuld an dem Unfall, da er bei der Kurve
vorsichtiger fahren mußte.

UI Dornum. 92 Jahre alt. Am 1. April
beging der weit über die Grenzen unserer Ge¬
meinde bekannte Hengsthalter Jakob Meents,
Dornum, seinen 92. Geburtstag . Der alte
Herr erfreut sich noch sehr guter Gesundheit.

UI Upgant. Hohes Alter. Am 4. April
begeht die Witwe Antje Fischer , geborene Pop-
pinga , ihren 82 . Geburtstag . Trotzdem sich das
Alter in ihrer Gesundheit bemerkbar macht , ver-
örgt sie noch immer selbst ihren Haushalt.
Frau Fischer ist Mutter von elf Kindern. Drei
Söhne fielen im Weltkrieg.

Mehr Sbstbaumvflege tut not
UI Schon oft wurde über die Bedeutung der

Steigerung der Obsterträge im Hinblick auf
unsere Ernährungswiitschaft geschrieben . Der
Obstertrag hängt neben der Witterung wesent¬
lich von einer guten Düngung ab . Man
kann sich nicht damit abfinden, daß die Obst¬
bäume nun einmal uns alle zwei Jahre gute
Erträge bringen. Richtig ist vielmehr, daß
durch richtige und gute Düngung jedes Jahr
eine gute Obsternte zu erzielen ist Man darf
sich hier natürlich nicht auf Jauche oder Stall¬
mist beschränken , sondern muß durch Hinzusllgen
von Kunstdünger den Boden mit Stickstoff,
Phosphorsäure und Kali anreichern. Wichtig
ist ebenfalls eine Düngung mit Kalk in Ab¬
ständen von mehreren Jahren zur Gesund¬
erhaltung der Bäume. Die Düngung ist am
günstigsten im Spätwinter bzw . im frühesten
Frühjahr vorzunehmen, da sich , sobald die
Bäume anfangen zu treiben , die Blütenknospen
für das nächste Jahr schon wieder bilden. Di«
Düngung beeinflußt also in erster Linie den Ei«
trag des nächsten Jahres.



Der eine und der andere Reiter
Von Karl Burkert

Fr Die Waldstellung lag noch unter leichten
Morgenschleiern ! aber die Sonne stand schon
stark über den Bergen , sog sie zusehends hin¬
weg Kein Nachrreis versilberte mehr die
Schützengräben , wie noch die vorige Woche , Ls
war ja auch nun Frühling , voller Frühling,
Himmclfahrtstag war sogar . Wie viele köst¬
liche Himmelfahrtstage hatte man nicht schon
erlebt ! An diesem Tage erwartete man sich
doch stets etwas Besonderes Freilich , nun hier
draußen ? Was sollte einem da schon begegnen!
Aber vielleicht bekam man von zuhause einen
Brief.

Der junge Husarenfähnrich , an diesen Brief
denkend, lehnte , Zigarette zwischen den Lippen,
an einer Föhre , nahe dem Waldrand , blickte
hinein in eine kleine Talmulde Diese Mulde
lag zwar hinter der deutschen Stellung , aber
die gegenüberliegenden feindlichen Berge konn¬
ten in sie wie in eine Stube hineinsehen . Bei
Tage durfte man sich da nicht wohl hinwagen,
Dis französischen Richtkanoniere verstanden kei¬
nen Spatz,

Man lag nun viele Wochen in diesem Vo-
qesenwald . und der Fähnrich hatte die Mulde
schon hundertmal vor Augen gehabt , im fahlen,
traurigen Spätherbst , im schneeglitzernden Tief¬
winter , an grauen Regentagen , im schweren,
sackdicken Nebel , und eigentlich noch keinmal
hatte er ein Verlangen in sich verspürt , sich
den kalbzerschossenen Bauernhof da drunten
bei den alten Kirschbäumen einmal aus der
Nähe anzusehen . Aber nun die schimmernde
Baumblüte und das leuchtende Löwenzahn¬
gold, welche die ganze Mulde randvoll füllten,
griffen ihm wie eine unwiderstehliche Macht in
die Seele,

Und da hebt sich nun plötzlich ein Wunsch:
Einmal diesen Hong hinunter , bloß lumpige
achtzig Schritte . Und zwar jetzt . Jetzt am Hel¬
len, lichten Tage , Mitten durch eine farbige
Himmelfahrtswiese laufen , ganz so , als ob man
zuhause wäre . Unter einem Hlühenden Baum
stehen, die Bienen orgeln hören und den fügen
Duft in sich ziehen . ' Kostbar müßte das sein,
kostbar!
Und nun fängt er auch schon an , sich diese tolle

Cache zurecht zu legen . Drei Sprünge waren
es eigentlich nur . Zuerst bis zur Brunnen¬
stube, wo die hohen Brennesfeln wuchsen . So¬
dann bis zum Wacholderbusch . Hier wie dort
konnte man in Deckung gehen , ein Kitzchen ver¬
schnaufen, Mit dem dritten Sprung befand man
sich bereits in Sichtschutz der Kirschbäume,

So dachte der junge Freiherr von Vorck, und
eine Viertelstunde hernach hatte er es wirklich
geschafft, war da , wo er sein wollte , stand
er mit glitzernden Augen auf dem sonnigen,
stillen Hof . Alles besah er sich genau . Den
moosigen Vrunnentrog , Die sauber geschreinerte
Haustür . Die Donnerwurz auf dem zerfetzten
Dach , Die rostige Sense , noch an der Scheu-
nenwand hängend . Unter dem Windbrett des
Schuppens das Rotschwanznest , aus dem wahr¬
haftig eine Brut schrillte , als gäbe es keinen
Krieg , Das Hennenloch , Den Schleifstein,
Und noch hundert von diesen kleinen ewigen
Dingen.
Seine blauen Augen wurden zusehends Heller,

Nun könnt « man sehen , datz es Bauernaugen
waren . Oder hatten die Borcks nicht seit
Menschengedenken den Acker gepflügt ? Freilich,
sie waren auch immer Soldaten gewesen : wa¬
ren, dis meisten , flotte Reiter , Um ein gutes
Pferd ritten sie. wenn es sein mutzte , bis ins
Heidenland.

Der Fähnrich war auf seinem Gang durch den
Hof vor dem Stall angekom

'
men . Einen Augen¬

blick besann er sich . Dann schlug er den Holz¬
riegel zurück, trat ein .

'
Zu denken : der Stall

war leer . Doch roch es da wenigstens wieder
einmal nach Mist und Hafer : eine Häcksel-
riste war da , noch zur Hälfte gefüllt , und an
einem Holzdorn hing ein Stück Siclzeug.
' Der Fähnrich griff darnach . Nachdenklich
uetz er die trockene Trense durch die Finger
Seiten , Auf seiner Stirne hob sich eine Quer¬
latte , Seit man in die Gräben steigen mutzte,
rvar's mit dem Reiten vorbei . Und doch, wie
" ttl war man schon in diesem Krieg geritten,
ünd noch viel mehr hätte man reiten mögen.
Lieber um die ganz « Erde reiten , statt als
schütze in diesen Drecklöchcrn liegen . Aber es

schien, mit den Husaren war 's nun ewig zu
Ende . „Tra -a -ab !" machte er . Dann ließ er
den Zügel aus der Hand gleiten , wartete noch,
bis er wieder ruhig hing , und dann schritt er
hinüber nach , dem Haus,

In der Wohnstube hatte eine Granate ge-
wirtschaftet . Wütend war sie hereingesprungen,
hatte den Frieden gefressen . Nun Trümmer
über Trümmern . Und dazwischen lag , wie die
Unschuld , ein Püppchen , Wie der letzte Akt
einer hanebüchenen Ehetragödie war die
Schlafkammer anzusehen . Aber dann war eine
Stiege da , eine schmale , tannichte Stiege , die '̂

war nüch leidlich in Ordnung , Cie führte auf
die Bühne.

Durch das zerrissene Dach brachen Licht und
Himmel und man konnte deutlich sehen , was es
da gab , Reisigwellen , Steinkrüge und Weiden¬
gerten lagen umher , und auf einer altväteri-
schen Truhe , die ganz von der Spinne über¬
woben war . lag ein

' mürbes , verschollenes Büch¬
lein , Ein Staubwölkchen entwallte , als es dar
Fähnrich ausschlug , „ Heylwürdigste Seeleu-
arzenci für jed betrübetes Christenmentsche.
1626," so stand auf dem Vorblatk zu lesen.

Seelenarzenei ! Herrgott , das konnte man
brauchen . Nichts notwendiger als dies . Der
Fähnrich saß sogl«ich nieder auf die Truhe,
wollte anfangen mit Lesen , aber erst mußte er
ein bißchen blättern . Sachte , schier ehrfürchtig,
wendete er Seite um Seite , Ein modriger
Hauch wehte ihm entgegen Und dann plötzlich
ein loses Blatt.

Ein schon ganz vergilbter Brief war 's . An
eine Jungfer Klara , Tochter des Prädikanten
Josua ELthlin , war er gerichtet . Eine zierliche,
wunderlich verschnörkelte Schrift . Ein Abschied
war es . Von Treue und Wiederkehr war die
Rede , und sodann , schon gegen den Schluß zu.
von einem Regiment Miglav,

Jetzt wußte der Fähnrich Bescheid , Jawohl,
die Schweden ! Die zogen damals durch diese
Gegend , Nach dem Rhein , zur Belagerung der

i , festen Stadt Breisach , Auch ein Borck war da-
hei , Friedrich hieß er . Bei Lützen dann erlitt
er den Reitertod,

Der Fähnrich sann : Wie wenig man doch,von
seinen Ahnen wußte ! Meist nicht viel mehr,
als der Stein vermeldete , der ihre Gruft schloß.
Was wußte man von ihrem Leben , ihrer Liebe?

Fast ein wenig beküntmert wandte er das
Blatt , um mit dem Brief zu Ende zu kommen.
Und da stand nun:

Dieses bat in Eil geschrieben auf einer Trom¬
mel . am Aussahrtstag 1681,

Fridericus von Borck,
Fähndrich in der schwedischen Armada.

/ Von Ernst Hermann Pichnow

M Die beiden Familien Krose und Rüte
wohnten nicht nur in einem Hause , sondern
auch die Männer fanden auf derselben Arbeits¬
stätte ihren Verdienst , Sie verstanden sich gut,
gingen des Morgens zusammen zu den Moto¬
renwerken und kehrten am Feierabend gemein¬
sam zurück. Die Schicklalsgemeinschatf beider
Kameraden übertrug sich auch auf die Frauen
und gab ihnen ein häusliches Glück

Und trotzdem flackerte eines Tages innerhalb
der häuslichen Gemeinschaft ein tückischer Zank
um eine Nichtigkeit auf . Die junge Frau Rüte
zeigte sich ein wenig spitz und befremdend hoch¬
mütig . und schon wurde die Auseinandersetzung
zwischen ihnen härter , feindlicher , und der
Bruch war geschaffen , Abends nahmen die
Männer mit eigenartigen Gefühlen die Be¬
richte ihrer Frauen entgegen . Das paßte - ihnen
nicht . Bewahre ! Vertragt euch, warum um
solche Lächerlichkeit die Zwietracht!

Frau Krose , obwohl die tatsächlich Gekränkte,
zeigte sofortige Bereitschaft . Frau Rüte aber
setzte unverständlich zum unversöhnlichen Wi¬
derstand ein , Tief heleidigt glaubte sie sich , und
schuldig wäre die andere . Das konnte und
durfte sie sich nicht gefallen lassen ! Ueberhaupt
fanden sie auf einmal allerhand Dinge des An¬
stoßes , die Freundschaft nach oben kündigen zu
müssen . Plötzlich wurden Sachen ans Licht ge¬
zerrt , die nicht wert waren , davon zu reden.
Von ihrem Mann verlangte sie Beistand und
Parteilichkeit , wie es in einer guten Ehe ttin
müßte . Er sollte mit seinem Kameraden Krott
brechen . In bitterer Kurzsichtigkeit stellte sie
dieses unbillige Verlangen , Er dachte zuerst
nicht daran , unterlag aber schließlich ihrem im¬
mer trotziger werdenden Verlangen,

Am nächsten Morgen wartete er nicht auf
Krose , ging früher fort und schämte sich unter¬
wegs , so schwach zu sein und dem Trotz seiner
Frau Diener geworden zu sein , Torheit , dieses
feige Kneifen ! In der Frühstückspause saßen die
beiden Männer wie immer , nur schweigend zu¬
sammen , Krose ahnte , was in seinem Neben¬
mann vorqing : „ Nun will Ella , daß auch wir
beide brechen ?"

„ Ich will es nicht , Karl , ich weiß und ver¬
stehe nicht , warum das überhaupt kommen
mußte "

, bekannte er traurig,
Krose nickte : „Albern ist es !" Und du „ ,r

sprachen sie die Angelegenheit durch und
kamen zu dem Schluß , beide so zu tun , als
ob sie sich auch nicht mehr kannten . Kindisch und
unmännlich war es , ihre Seelen einer Frauen¬
laune zu opfern , Rüte entschuldigte seine ' Frau
noch : „Sie ist noch jung , Karl , sie wird bald
zur Einsicht kommen ! Wir bleiben jedenfalls
die Alten !"

Der andere gab sich einverstanden , lächelte
wehe und schmerzhaft , und ihre Arbeit ging
weiter.

Ein trüber Zustand war geschaffen . Man
ging sich aus dem Weg , grüßte nicht mehr,

schlich heimlich aneinander vorbei , und keine
herzlichen Worte und kein frohes Lachen er¬
klangen mehr im Hause . Ulnertrgglich wurde es,
und am bittersten litten die Männer darunter.
Lieber heute als morgen entledigten sie sich der
wioerlichen Last , aber eine wollte es nicht,
Frau Rüte ! Sie stemmte sich aller besseren Ein¬
sicht entgegen , „Niemals werde ' ich mich mit der
da oben wieder vertragen !" bekam ihr Mann
zu hören , wenn er schwache Versuche zu einer
Versöhnung unternahm.

So trug er die Bürde weiter , aber wurde
verbissen , mürrisch und übellaunig von Tag zu
Tag mehr und mehr , und was bisher nie vor¬
gekommen war . er begann sich auch mit seiner
Frau zu zanken , , Geringfügige Dinge wurden
der Anlaß , Spitze und gereizte Worte sielen
und drohten allen Frieden zu zertrümmern.
Krose merkte ihm bald an , welcher Wind wehte
und was seine Seele bedrückte . Eine Weile sah
er dem zu und meinte dann im anständigen
Wollen : „Machen wir Schluß mit der Komödie,
Hans , wie es sich unter Männern gehört , ich
werde mit deiner Frau sprechen , so geht das
nicht ^nehr !"

Rüte lehnte verärgert und verdrossen ab :'

„ Laß die Karre laufen , wie sie will du wirst
sie nicht bekehren !"

Krose zuckte mitleidig die Achseln ' „Schade
um uns alle !"

llnd die Unzufriedenheit , die wie ein abscheu¬
licher Alp ihn drückte , machte Rüte unaufmerk¬
sam und raubte ihm bald die gewohnte Sicher¬
heit in seinen Arbeitsverrichtungen , Eineck
Tages war es geschehen , und mit dem linken
Jackenärmel saß er in einem Zahnrad seiner
Werkbank fest. Nie wäre ihm das sonst gesche¬
hen und wäre sein Arbcitskamerad Kross , der
es beobachtete , nicht zur rechten Zeit geistes¬
gegenwärtig hinzuqesprungen , um den Ttans-
missionsriemen auf Leerlauf zu werfen , wäre
es um seinen Arm geschehen gewesen . So kam
er mit einigen Quetschungen davon.

Trotzdem mußte er ins Krankenhaus , wohin
ihn Krose brachte . Von dort ging er pflichtge¬
mäß zu Frau Rüte , die ihn etwas herablassend
empfing . Er berichtete von dem Unfall ihres
Mannes , und sie möchte ihn sofort besuchen.
Von seinem entschlossenen Handeln schwieg er.

Lag auch ein wehes Erschrecken in ihren
Augen , preßte es stechend in ihrer Brust und
legten sich drückende Klammer » um ihren Hals,
so dankte sie ihm nur förmlich und kalt , um eine
halbe Stunde weiter von ihrem Mann die
harte Wahrheit zu erfahren : ,Ja , wäre Krose
nicht eingesprungen und würde er mir mit der
gleichen Münze vergolten haben , die du mir
angeraten hast , ihm zu geben , wie sähe es jetzt
wohl aus ? " Zerknittert und beschämt nahm sie
seinen Vorwurf hin.

Es ist Frau Rüte nicht schwer gefallen , den
Weg in das obere Stockwerk zu finden , weniger
des schuldigen Dankes wegen , mehr um die tiefe
Beschämung und all die Nichtigkeit , die voran-

Porck in Polen
Als Major war Vorck eine Zeitlang Batail»

lonskommandeur in Wiswa , einem elenden
Nest an der Warthe , das nur aus Lehmboden
und Erdlöchern bestand . In diesem Winter ge¬
schah es öfter , daß aus Polen vordringende
Wölfe Wachtposten überfielen und zerrissen.

Mit grimmigem Humor fügte sich Vorck in
seine schwierige Lage . In einem muffigen
Stalle mutzte er mit Frau und Kindern schla¬
fen , Die Wände waren feucht und die halbzer¬
brochenen Fensterscheiben klapperten die ganze
Nacht über schaurig im Winde Das Schlimm¬
ste war das Ungeziefer , Doch Vorck sagte zu
seiner zerstochenen Frau

„ Liebes Weib als Soldatenfrau hast du den
Schwur geleistet Glück und Unglück mit deinem
Mann zu teile » - also auch dann und wann
ein wenig Blut zu lassen — für den König
von Preußen !"

Seqdlitzens Kopf

Der General Sevdlitz erhielt einmal von
König Friedrich den Befehl , mit seiner Reite¬
rei sofort in eine Schlacht einzugreisen

Sevdlitz weigerte sich , weil er den rechten
Zeitpunkt noch nicht für gekommen erachtete.
Als ihm der König den Befehl nochmals über¬
bringen und binzufügen ließ datz Sevdlitz
seine Weigerung mit seinem Kopf werde büßen
müssen , ließ Sevdlitz dem König ausrichte » :

„ Sagen Sie Seiner Majestät nach der
Schlacht siebe ihm mein Koos zur Veriüqnnq.
Während der Schlacht möge Seine Majestät
mir aber gestatten , datz ich davon für ihn und
das Vaterland noch einen recht guten Gebrauch
mache !"

Tatsächlich wurde durch sein «rechtzeitiges
Eingreifen die Schlacht gewonnen und Sevdlitz
später vom König dafür belobt und ausge¬
zeichnet,

Gneisenaus Narbe

Auf Gneisenaus Stirn befand sich eine läng¬
liche , auffallend große Narbe , Oft genug ward
er gefragt , wo er sich dieselbe geholt habe . Ein¬
mal äußerte er sich , halb scherzend , halb
ärgerlich:

„ Diese Grube macht mir öfter Aerger und
Langeweile , weil die Leute wissen wollen , in
welcher Schlacht ich sie davongetragen habe . Ich
mutz die Frager leider immer mit der schlechten
Antwort abseitigen : Ein Füllen war der Held,
der die Wunde dem Knaben einst schlug !"

gegangen war . Aber sie brachte wen Mut in
klug ?r Einsicht doch auf . Ein bißchen klein und
gedrückt stand sie vor Krose Er meinte recht
ernst zu ihr:

„ Es hätte alles nicht lein brauchen , Ella , und
was ich tat , war nur selbstverständliche Kame¬
radschaft , die wir überall halten müssen , drau¬
ßen bei der Arbeit und drinnen im Haufe,
und in Zukunst lassen wir es dann wieder
beim Altbewährten , nicht wahr ?"

Sie nickte, gab ibm stumm die Hand und
fühlte sich auf einmal wieder »roher und freier,
zufriedener und glücklicher . Warum mußte cs
erst io kommen?

Nene Bücher
Helene Schulg -Laudie » . Sin Jahr drüben.
K. Thienemanns Verlas ?. Stuttgart

Wenn ein aufgeschlossenes elfsähriaes deutsches Mädel

nach Amerika mit den Eltern verzieht , .itbt es recht nick

zu erzählen , was Kindern Freude bereuet . Schon der

Aufbruch ..nach drüben ", dann die Fahrt über den Ozean,
der Aufenthalt in Neuyork und das Leben im neuen

Heim bringen viel Neues Lustiges und Erlebnisreiches

Kleine Abenteuer werden geschickt eingeflochten.

tzjelmar Kuhleb Die Teufelsmüller , Bernger
und Albheide . Hermann -Schafssteln -Derlag.
Köln.

^ Diese beiden Jugendbücher gehen zurück auf ge.

schichtllche Darstellungen und Sagen aus deutschen Gauen

und wollen bei der Jugend das Verständnis für das Leben

unserer Altoorderen wecken Herzhaft und frisch erzählt der

Verfasser . Tr wird dann , sich die Freundschaft der Hu.
gend erwerben . Kampf um Freiheit und Recht der Fa.
mitte und Sippen eigenwilliger Stämme werden lebendig
und der Sieg des Guten über Unrecht und Verruf erneut

befestigt . . Hellmuth Klnsky.

5^

N

wir berichketen , traf Stabschef Lutze im Westen auch die Männer der SA .-Standarte Frld-
die — zu einem Jnsanicriebataillon formiert — im Vorfeld stehen . Im Anschluß

Nran besuchte er Verwundete und erkundigte sich in teilnahmsv -oller Kameradschast nach ihrem
^ linden . (PBZ .)

^ jrci immer grölier , wenn 8ie ein schlechtsilrevckes Bruckbantt
«ragen . kr kann auch Brucheinklemmung entstehen , kragen 8ie
Ihren ^ rrt. llat Ihnen cileser ein Lruckbsnck empfohlen ckann
kommen 8!e ru mir . 8Ie werclen überrascht sein , wie leicht uvci
bequem sich Ihr Bruch rurückhalten lallt , ohne starren Bisevbügel
uvck wie viele Teirlenrgenosscn sich mit Oilte meiner 8perialaus>
tükrungen sogar geheilt Haber,. O . a . schreibt Herr kraor 8ieges-
munck, Oiasermeisier uncl l-aockwirt aus krieclrichzhain am 25. ja,
nuar 1959 : »k>Iackcicm ich Ihre Lperial - Banckage 2 sahre getragen
habe , war wein QänsecigioBer l -eistenbruck versckwuoclen , ick

irage seit einem fahr kein Bancl wehr uncl kann mit meinen
48 jakren wiccker clie schwersten Arbeiten verrichten . Ick bitte
clies allen kruckleicievclen bekavntruxeben .« V^eskaid wollen 8ie
sick weiter quälen ? Oebcrreugcn 8ie sich kostenlos uncl unver.
binälick in : l .e«r , kreitag , 5 . 25pri! , von S bis l Ukr im llotel
krisi'a . Lwckeii , ktteitax 5. April , von 5 bis 5 Ohr im Baknkokshotel.
Ellrich , 8ovnabcoci , 6. ^ pril von 9 bis 1 l Ohr im llotel Deutsches
Haus , klorrleo , 8onnadeock , 6. ^ pril , v . 2 bis 5 Ohr im Levtrrl -blotel.

U . iruMng , Sp » rlaldan «t» gl » t , Köln , irickarc! ^ agner -8lr . 16

Gartenland
zu verpachten . Meyer,

Lees , Straße der SA . 81 !.

Habe eine frischmelke

Aarse
zu vertausch . Meinhard de Freese,'

Boekzetelerfehn.

5 bis K Tonnen Rückladung

von Leer nach Hannover
für 5.- 6. April gesucht,

Schriftl . Angebote unter L 283
an die OTZ . Leer,

Wir bitten nochmals um

deutlich geschriebene
Anzeigen

Unleserlich geschriebene Anzeigen
erschweren den Geschäftsgang,
sind zeitraubend und machen

Ihnen und uns Verdruß.

Eisenbahner sucht

Wohnung
3 Zimmer und Küche . Schr . Ang.
unter L 281 an die OTZ . Leer.

Gesucht zum 1. Mai eine
8 - bis < -Zimmer-

Wohnung
für drei Personen . Angebote an

Otto Harms , Leer,
Heisfelder Straße 1V.

W

k
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von and nach auswärts,
Lagsrong
und Wohnungstausch.

M . M. Niets
Genehmigter Güter« o.
Möbelfernverkehr.

Emden
Alter Markt 5.

Beenhufer Slklarbt.
Die Intereffenten werden zueiner

Versammlung
auf Freitag , dem 5 . April,

abends 7V- Uhr,
bei Rottinghaus , eingeladen.

Tagesordnung:
1. Erneuerung der Pumpen,
2. Haushaltsplan 1940/41,
3. Angabe von Besitzoeränderun-

gen.
Veenhusen, den 2. April 1940

Der Sirlrichter.
B . Abels.

Rheinländer
26 I ., blond, blauäugig , offen,natur - u . kunstliebcnd, Baufach¬
mann (stud .) „ sucht die Bekannt¬
schaft einer aufrichtigen Lebens¬
kameradin mit gleich . Eigensch.
Bedingung : Herzensbildung und
feinfühlender, lebensbejahender

Gegenwartsmensch.
Schriftliche Angebote mit Licht¬bild (diskrete Behandlung) unt.
E 3185 an die OTZ . , Emden.

s
Gesucht für sofort

Hausmädchen
Frau Braf , Leer,
Brunnenstraße 29.

BvrmiltagWsr
für Haus und Garten gesucht"u erfragen bei der OTZeer.

Gesucht auf sofort eine tüchtige
Hausgehilfin

für 2-Personenhaushalt.
Frau Wienken, Emden,

Seumestraße 3.
Gesucht wird für Oldenburg

tüchtiges nettes

Fräulein
für Gaststätte b. Familienanschl.
Schriftl Angebote unter E 3191
an die OTZ ., Emden.
Rentner sucht für seinen frauen¬
losen Haushalt in der Nähe vonJever eine

Haushälterin
in mittl Jahren . Kleine Land¬
wirtschaft wird noch gehalten.
Schriftl. Angebote unter A 168
an die OTZ ., Aurich.
Suche zu sofort ein tüchtiges

Mädchen
zum Bedienen der Gäste.

Leuchtturmaaststätte,
Nordseebad Norderney,

Fernruf 467.

Habe Verwendung für
schwrkr Kühe undRinder

April und Mai kalbend,
nähme sofort.

Udo Vlikslager, Loga.
Fernruf Leer 2381.

Ab

Hmilicke öekaMmacliungssi

Bekanntmachung
Für die Sonderzuteilung , von Tee in dem Regierungsbezirk

Aurich , der Stadt Wilhelmshaven , dem Landkreis Friesland , denfrüheren Aemtern Westerstede und Friesoythe und dem AltkreiseAschendorf einschließlich der Gemeinden. Bockhorst , Esterwegen,Surwold und Börger wird für die Versorgungsberechtigten vom35 . Lebensjahr aufwärts für die Zeit vom «
8. April 1940 bis 5. Mai 1940 wiederum die Meng« von
40 Gramm aus den Abschnitt 6 der besonderen Teekarte

aufgerüfen. Der Preis für den durchüber den Einzelhandel verausgabten T
38 Pfennig für je 40 Gramm.

Die Teekarte gilt nur für den angegebenen Bezirk. Ich wtzisedarauf hin, daß die Ausgabe von Tee durch die Kleinoerterlervor dem in den jeweiligen Aufrufen fcstgelegten Terminen ver¬boten ist. Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Leer, den 1. April 1940.

Ernährungsamt des Kreises Leer, Abteilung B.

die Teeverteilungsstellen
ee beträgt nach wie vor

SeffenllicheErinnerung.
Im Monat April 1940 sind fällig:
Am S. April 1940 : Steuerabzug vom Arbeitslohn einschließ¬lich Wehrsteuer, Kriegszuschlag und Ab¬

führung der Lohneinsparungen.
Am 10. April 1940 : Monatliche und vierteljährliche Ilmsatz-

steueroorauszahlung.
Am 10. April 1940 : Besörderungssteuer für Personenverkehr.
Am 15. April 1940 : Tilgungsraten für Ehestandsdarlehen.
Am 20. April 1940 : Steuerabzug vom Arbeitslohn einschließ¬

lich Wehrsteuer (nur für Monatszahler,
sofern die in der ersten Hälfte desMonats einbehaltene Lohn- und Wehr¬
steuer 200 RM . übersteigt, Krieaszuschlagzur Lohnsteuer und Abführung der Lohn¬
einsparungen.

Am 20 . April 1940 : Besörderungssteuer für Güterverkehr.Die Fälligkeitstermine der im Monat April 1940 zu entrich¬tenden Abschlußzahlungenan Einkommen- , Körperschafts- sowieder sonstigen durch Veranlagung usw . festgestellten Steuern er¬geben sich aus den zugestellten Steuerbescheiden.
An die Zahlung wird hiermit öffentlich erinnert . Wird nichtinnerhalb einer Woche von heute ab , bzw . nach Eintritt der Fäl¬ligkeit an die Fincknzkasse gezahlt wird ohne weitere Mahnungvollstreckt.
Bei Zahlung nach den Fälligkeitstagen wird der Steuer¬

pflichtige gesetzesgemäß ohne weiteres den Säumniszuschlag vonzwei vom Hundert schuldig.
Leer, den 2. April 1940.

Finanzamt Leer
zugleich für das Finanzamt Weener.

Suche zum 15. April oder später
für meinen modernen Geschäfts
Haushalt eine

Hausgehilfin
Frau Dams , Wilhelmshaven,
Wilhelmshaoener Straße 118.

Erfahrene Stütze
die mit allen Hausarbeiten ver¬
traut ist, gesucht . Hilfe Vorhand

Or . mell. Helms,
Marcardsmoor über Witttsiund

Ich suche für bald oder spät , ein
Zimmermädchen

und einen
Kvchtehrling jtveibl.)

Schoy , Central -Hotel, Emden.

Suche zum 15. April ein
Haus- und

Zimmermädchen
Hotel „Goldener Adler" , Emden
Gesucht zum 1. Mai

2 Gehilfinnen
(evtl. Pflichtjahr ) . '
Albrecht Ulferts , Ostermarsch,

Fernruf Norden 2409.
Das Christi. Hospiz in Bad
Salzuflen sucht baldigst

zwei junge Mädchen
zur gründlichen Erlernung des
Kochens und Haushalts für die
Saison oder länger . Schlicht um
schlicht, ferner ein tüchtiges

Hausmädchen.
Familienanschluß.

Angebote an die Inhaberin
Fräulein Backhaus,

Salzuflen , Wenkenstratze 30.

Wegen Erkrankung meines jetzig,
suche auf sofort ein erf . junges

Rädchen
für den Haushalt , ferner zum
1. Mai einen

Gehilfen
Bönig, Haltestelle Ardorf.

Gesucht zum 1. Mai
2 landw . Gehilfen

de Boer, Nordseebad Norderney,
Meierei.

Suchen zu sofort oder 1. Mai
2 Gehilfen

Eebr . Peters , Siegelsum.
Suche zum 1. Mai einen

SMsen.
A . Spekker , Bingumgaste

Suche sofort einen fähigen land
wirtschaftlichen

Gehilfen
oder Arbeiter,

der selbständig arbeiten kann
Joh . Müller , Driever.

Suche zum 1. Mai zwei
landw . Gehilfen

G . Petersen, Eisinghusen.
Ich suche aus sofort für mein Büro tüchtigeMilarbemm

Vapenvurg « venenbe
Für obigen Bezirk suchen wir aus sofort
einen fleißigen

Zeitungs - Bolen
Meldung persönlich bei

SfisrieMe Tageszeitung
Geschäftsstelle Papenburg

Kraftfahrer
in Dauerstellung gesucht.
Fvh. Friede . Dirks. Emden . Alter Markt 5,
Fernruf 2020.

Zum 1 . Mai
landw . Gehilfe

gesucht.
Ubbo Kriegesmann , Schoonorth.

Aufgeweckter , tüchtiger

Fuhrmann
gesucht.

Angebote an
Spediteur Wissing,

Papenburg a ./Ems.
Malerlehrling

sowie zwei
Malergehilfen

gesucht . Michaelsen , Emden,
Kranstraße 16.

Gesucht auf sofort ein

Lehrling
und ein schulentlassener Junge
für leichte Gartenarbeit.

Gärtnerei Eilt Dirks,
Leer, Bremer Straße 25.

Suche zum 1 . Mai eine
HeuermannsFamille

freie Wohnung, Land, Kuh«
weide , Torfstich , auch können
2 Kühe zum Abmelken gegeben
werden. — Näheres

Brüning , Brüningshos,
Aschendorfer Moor
über Papenburg.

Suche für mein Motorschiff aus
sofort einen
Schiffsjungen od . Leichtmatrosen.
Zu melden bei

Tapken, Norden, Hasen.

Gesucht für ein 15' /-jähr . Mäd¬
chen (Kaufmannstochter) eine
leichte Stellung in einem bürger¬
lichen od . Eeschästshaush. Echr.
Ang . u . L . 250 an d . OTZ . Leer.

vsi -kauien

in Weekeborg
Die Versteigerung des gesamten lebenden Inventars,

in Dauerstellung.
Schriftliche Angebote unter L 252 an die OTZ . , Leer.

Kausgehilfin
freundlich, sauber, zum 1 . Mai nach Berlin gesucht für
gepflegten Fünfzimmerhaushalt . Drei Erwachsene . Gute

Dauerstellung. Erbitte Angebote mit Zeugnissen.
Direktor Stechet, Berlin NW 87 . Holsteiner Ufer 5.

Wir suchen zu sofort, spätestens zum 1 . Mai 1940
einen im Baugenossenschaftswesen erfahrenen, tüchtigen

Geschäftsführer
zur Leitung und zum Ausbau der Unterzeichneten Vau-
genossenschajt . (625 Wohnungen, Bilanzsumme 4,25 Mill .)Bewerber, die bereits in ähnlichen Stellungen ihr Kön¬
nen bewiesen haben, wollen ihre Bewerbungsunterlagensenden an : Aufstchtsrat-Vorsitzender Kreisamtsleiter

O. Schreiber, Emden, Horst -Wesiel - Straße 67.

Spar- und Wohnungsbaugenofsenschaft
„ Selbsthilfe " e. G . m. b. S., Emden.
Für meine Baustelle Marx in Ostfr. suche ich soforteinen tüchtigen, an selbständiges, gutes Arbeiten ge¬wohnten -

Lohnbuchbalter
Schriftliche Angebote an

3. S . Gustav Burmeifter , Baustelle Blexen i. S.

Männl. mb weibl. Arbeitskräfte
sürilmMIungzumövezialorbeiter

des Metallhandwerks in unseren Werken
Kiel und Reumünfter

gesucht . Wir bitten Einstellungsbedingungen anzufordern
vom Personalbüro der

ElektroakustikKommanditgesellschaft, Kiel.

) es verstorbenen Bauern Johann Meyer aus Weekeborg,indet am

Svmerstag, dem 4. Avril 1S4«,
nachmittags um

.
2 Uhr

an Ort und Stelle

bestimmt und ohne jeden Vorbehalt
statt.

Besichtigung vorher gestattet.
2h- h°°- Rudolf Bickenpaik , Versteigerer.

Im Aufträge des Pflegers
über den Nachlaß der verstor
denen Mareke Tilemann in
Busboomsfehn werde ich am

Freitag , dem 5. April,
nachmittags 3 Uhr»

den beweglichen

Nachlaß
sowie 1 Ziege, 2 Schafe mit

Lämmern und 20 Hühner
an Ort und Stelle auf Zahlungs
frist freiwillig öffentlich ver¬
kaufen.

Besichtigung 2 Stunden vorher.
Stickhausen. B . Grüneseli»,

Preußischer Auktionator.
Kraft Auftrags werde ich

- morgen,
Donnerstag , den 4. April 1940,

nachmittags 5 Uhr,
in der Voigtschen Gastwirtschaft
(Wörde Nr . 10) Hierselbst

das undankmäßige

Misch
vom Borderviertel einer fetten

Kuh
ferner das gekochte, bedingt

taugliche Fleisch eines halben
Schweines

in passenden StüÄen freiwillig
öffentlich verkaufen.
Leer. L . Winckelbach,

Versteigerer.
Zu verkaufen ein erstklassiges,
ca . 4 Monate altes

Kuhkalb
Geschwister Barlage , Jarssum.

Eine junge Anfang Mai kal¬
bende Kuh hat zu verkaufen

Sebast. Schmidt»
Veenhuser Kolonie.

Verkaufe junge
flotte Kuh

und belegte Neidekuh
auch gegen Färsen zu vertau¬
schen. Hermann Boelsen,

Neermoorer Kolonie 38 L

Elne urende Kuh
und Ferkel

verkauft
Liiert Peters , Detenerlche.

1 Rind
und 1 sarbenreines Kuhkalb

zu verkaufen.
Hinrich Janhen,

Neermoorer Kolonie 29.

Ein zweijähriges ollstesriges auRind
hat zu verkaufen

Fr . Klee« , Nortmoor.

Sochlrag . Rinb
zu verkaufen.

B. Lantzius-Beninga,
Stiekelkamp.

Zu verkaufen ein 3 Woche"
altes farbenreines Kuhkalb.

H. Diiselder,
Logaerfeld, Mettjeweg 49.

Zu verkaufen 2 schöne

Läuferschweine
sowie einige Fuder Torf gegen
Heu oder Stroh zu vertauschen-

A . Borchers,
Jhrenergaste bei Ihrhove.

Ein Gummi-Wagen und ein
Waschofen , sowie Aussatz , passen»
für Hühnerstall, zu verkaufen.

Diedrich Löschen,
Remels Lei Leer.
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Topyright by Ludwig Wullbrandt
Berlin W 30 , Berchtesgadenerstraße2—3.

i.
Fr Langsam gleitet der Hamburger D -Zug

aus der Bahnhofshalle. Auf den Gängen liegt
hochgetürmt Gepäck ; «s gehört Urlaubern , die
hinauf zur Wasserkante fahren. Es sind nur
wenige Zivilisten im Zug. In unserem Abteil
sitzen zwei , alle anderen sind Soldaten . Wäh¬
rend der eine Zivilist eine Zeitung liest , sucht
der andere Unterhaltung . „Sie sind wohl schon
lange unterwegs ?" zieht er einen Unteroffizier
ins Gespräch.

„Woher kommen Sie ?" fragt er weiter.
„Wir kommen vom Osten "

, erwidert der Ge¬
fragte.

„ Da wird sich ja Mutti freuen"
, setzt der Zi¬

vilist das Gespräch fort.
Der Unteroffizier lächelt.
„Soweit ist es noch nicht "

, meint er . ^
Kleine Pause.
„Wann sind wir denn in Hamburg? " fragt

der Zivilist wieder an.
„11 Uhr 35"

, sagt der Unteroffizier kurz.
„Bleiben Sie in Hamburg?" meldet sich der

Zivilist wieder. Es wird belustigend, welche
Fragen der dicke Mann noch stellen mag.

„Nein"
, entgegnet der Unteroffizier, „ ich mutz

noch weiter nach Neumünster. "

„Ah , aus Neumünster sind Sie ! Ich bin lange
picht mehr da gewesen .

"
Der Soldat wehrt ab , er sei gar nicht aus

Neumünster. Seine Heimat ist vielmehr Ost-
fr i e s l a n d. Da leben Weib und Kind. Dem
Zivilisten will das anscheinend nicht in den
Kopf : warum fährt ein Mann , der bei
Emden zu Hause ist, ausgerechnet über Neu¬
münster?

Dann beginnt er von seinen Kindern zu er¬
zählen . Er sieht uns dabei immer an. Wir
sollen wohl auch von unseren Kindern berichten.
Plötzlich wird die Abteiltür aufgeschoben.
„Kaffee gefällig? " ruft der Kellner und hält
einladend das Brett zur Tür hinein . Jetzt
strahlt der Dicke. „Der Speisewagen ist geöff¬
net !" Nun wendet er sich an sein Gegenüber:
„Darf ich Sie «inladen ? Da wird uns die Zeit
nicht so lang !"

Beide gehen.
Es ist eine merkwürdige deutsche Eigenschaft:

die Eesch w ä tztgkeit. Sie ist nicht einmal
schlecht gemeint, aber sie kann gefährlich werden.
Wer einmal durch Rugland gereist ist, dem wird
diese Eigenschaft noch deutlicher. Der ein« sitzt
da und raucht seinen Machorka . Der zweite
hat sich Heitzwasser für seinen Tsckainik , die un¬
vermeidliche Teekanne, besorgt und beginnt , Te«
zu schlürfen . Die anderen haben sich die Pelz¬
mützen über den Kopf gezogen und schnarchen.
Man gllxpbj , in einem Zug mit Stummen zu
sitzen .

'
.Mir fasten einmal zu zweit im Expreß nach

Liverpool . Hinter Uxöridge wurde die Tür auf- ,
gestoßen, eine ältliche Miß stand im Eingang.
Eie prallte fast zurück, als sie uns sitzen sah und
ries : „Overcrowded!" Wir wußten nicht , was
wir dazu sagen sollten ; ruft die Frau zu uns
zwei : „ Ueberfüllt!" Dann schob sie ab und
suchte sich wohl ein leeres Abteil . Wie sie ihre
Häuser am liebsten vor jedem Zublick verbergen,
so möchten sie auch Eisenbahn fahren.

Deutschland aber ist das Land der Speise¬
wagen - Bekanntschaften.

Dazu müssen wir jetzt ein ernstes Wort sagen.
Wenn das Intelligente Service, die
berüchtigte britische Spionage-Zentrale , Berichte
nach Whitehall gibt, dann haben ihm die
Unterlagen dazu seine Agenten im Reich über¬
mittelt. Und cs gibt heute für unsere Feinde
keine Tatsache, die für sie ohne ' Belang wäre.
Aus Dutzenden von Kleinigkeiten setzt sich der
Feind seine Nachrichten zusammen . Der totale
Krieg , der uns aufgezwungen wurde, kennt
mne Trennung von Front und Heimat mehr.
Die Getreidchalle, in der heute viele tausend
Doppelzentner Roggen lagern , steht in ihrer
Mehrwirtschaftlicher Bedeutung ranggleich mit
den Betonbunkern des Westwalles.

Wir werden im Folgenden Beispiele
3eben, in welch fahrlässiger Weise immer
uoch dem feindlichen NachrichtendienstEinblicke
>n di« deutsche Wehrkraft gegeben werden. Wir
schreiben diese Zeilen zur Warnung. Auch
ouf fahrlässigen Landesverrat stehen schwerste
« trafen . Sage keiner , er habe nicht Bescheid

Pimpfenbesuch bei der Flak

gewußt, lleberall klebt
der signalroten Schrift:
hört mit!

das, gelbe Plakat mit
Vorsicht , Feind

Vater lst eln Niükopf
Der nachstehende Brief ging an einen Teil¬

nehmer des polnischen Feldzuges. Wir geben
ihn im Auszug wieder. Er gibt Bericht aus
einem Dorf, man hört von Küchen , einer Braut
und von Mäxie. Zwischen den Zeilen steht aber
viel mehr : -

, . , 5. 9. 1939.
„ . . . Gestern schrieb uns die Bank, daß unser'

Geld nun da ist. Auch alle anderen, die Land
für di« neue Fabrik abgegeben haben, haben ihr
Geld gekriegt. Schreibe mir recht bald, was
wir mit den beiden Kühen, der Schecke und der
alten Schwarzen, machen sollen . Ich will nicht
mehr mit Milch fahren, wir könnten uns ruhig
ein wenig verpusten. Aber Du kennst ja Vater
mit seinem Dickkopf. Er will weiter Milch
fahren.

Mariechen will nun auch heiraten und dann
nach Berlin machen . Ihr Bräutigam hat dort
gute Arbeit . Hier wird alles umgekrempelt.
Geleise von der Kleinbahn bis zum Fourage-
händler sein Grundstück haben sie schon gelegt.

Die Fabrik soll bald stehen , 64 Bauarbeiter
haben wir jetzt im Dorf. Kurpats Mädels
kochen für sie. Sie munkeln schon, daß wir
einen Bahnhof kriegen sollen . Aber der wird
wohl nicht für uns sein , sondern für das neue
Benzin. Ich habe schon ordentlich Angst , wenn
die neue Bude mal in die Luft fliegt.

Märie hat den Husten . Hoffentlich wird kein
Keuchhusten draus . . ."

Wenn dieser Brief einem Agenten des feind¬
lichen Nachrichtendiensteszu Gesicht gekommen
wäre, oder er auch nur Kenntnis von seinem
Inhalt bekommen hätte , das Intelligence Ser¬
vice würde in den Besitz einer Meldung gekom¬
men sein , wie sie wertvoller gar nicht sein *>ann
Mit dem Ort des Absenders hätte die feind¬
liche Spionage den besten Einblick in das Netz
der deutschen Kohlehydrierung.

Dieser Brief ist unverantwortlich.
Die würzigsten Angaben genügen heute, denn
der Feind schließt sofort vom Kleinen aufs
Große und vom Einzelnen aufs Ganze. Lernt
aus diesem schlechten Beispiel. Die Männer
an der Front sind , nebenbei gesagt gar nicht so
neugierig nach unseren Benzinfabriken.

Morgen lesen 8ls sls Rortsstrung:
Vas Heizkissen lür Onkel Ulbert .»

M SM »MM ff« !
Der englische Schriftsteller - Wzrndksrn evIs rnsckt ln seinem Duck : „ Der
mysteriöse ckokn Lull" folgendes bemerkenswerte LingestLnclnls tlber sein
sngsdllck so kreibeltsllebencles und kür dis Rechts cker Osknscktstsn kämpfendes
Lnglancl:

„DnZIsnd Ist in arvei wasserdichte Abteilungen getrennt : Oie Odersckickt und rlis
Unterschicht . 70 v . ll . clsr englischen Bevölkerung sind Rssitrloss , ein Osmsngsel
von Lohnarbeitern ohne Eigentum . Diese gewaltige unci geistlose dlenge wirrt von
einer anderen Schickt beherrscht , von clen „Osntlemen " . Diese LIssse ist ein unechtes
-Zltertumsstilck . In clieser Dsriekung ist Dnglancl einzigartig wie in so mancher
anderen Hinsicht . Lsgtbt heute kein Dand auk der Welt mehr mit
irgendetwas entkernt sehnlichem zv i s der Llasssnschranks
in Dngland ."

Viir die Verewigung dieser Llassenscbranke kämpkt kingland beute.
In der Lrakt der Oemelnsedattsordnung , di « tva Reich dem Schal¬
tenden Llüvk und Oaseinskreude versekakkt , siedt die klutokratle
die groü « Oekabr kür Idr Debensgesetr der Ausdeutung . Wir Kaden
erlebt , wie die Oeineinsedakt die Rlassensckranks brach . Wir
Kämpfen jetrt darum , die Schranken ru durchbrechen , die van der
Laste der klutokraten gegen unsere kreikeit errichtet wurden.

Stukas - Bomben und Bunkerltme
Eine SroWungzeigt

(PK .) Drüben im Wald hat der Gegner seine
großartig ausgebaute Stellung . Mehrere Bun¬
kerlinien. feste Panzerwerke, die sich tief in den
Wald hineinstaffeln und ausgezeichnet' getarnt
sind . Dahinter , in der Reservestellung, liegen
seine ausgedehnten Material - und Munitions¬
depots, Riesenquellen vergleichbar, aus denen
die Kanäle nach vorne führen in die Bunker,
die somit immer wieder neue Material - und
Munitionsmassen erhalten . Jetzt sind also die
Unterlagen da, die die Erkundungsergebnisse
der Infanteriespähtrupps im größten Maßstab
ergänzen. Der Tanz kann beginnen. Stukas
ran!
Motoren heulen irrsinnig

Eben noch haben die Staffelkapitäne der
beiden eingesetzten Sturzkampfstaffeln vom Ke-
schwaderkommodore in der Gefechtsbaracke des
großen Hafens die letzten Weisungen erhalten.
Jetzt zwitschern die grauen Maschinen, die wie
gefährliche Raubvögel aussehen, feindwärts.
Zwar herrscht ein verflixter , böiger Wind.
Aber trotzdem , ausgesprochenes Stukawetter:
Eine nicht allzu hoch hängende Wolkendecke mit
Aufrissen , die ein blitzschnelles Hervorbrechen
ermöglichen und zugleich auch der feindlichen
Flak die Daseinsfreude versauern. Jetzt ist der
bunkergespickte Wald erreicht . Er wird über¬
flogen. Die Staffeln lösen auf, und wie auf
ein Druckknopfsignal kippen die Kisten über die
linken Tragflächen zum pfeilgeschwinden, fast
senkrechten Sturzflug nach unten . Irrsinniges
Heulen der Motoren , berstendes Krachen und
Prasseln — zuckender Feuerschein und schwarz¬
braune Rauchsäulen, die sich im Nu haushoch
ausdehnen.

Unten gehen die Material - und Munitions¬
depots der feindlichen Reservestellung in die
Luft. Wo die Schnauze der Stukas hinzeigte,
haben die Bomben mit unheimlicher Treffsicher¬
heit gesessen. Ehe der Gegner noch recht zur
Besinnung kam . sind die Maschinen schon wieder
abgefangen worden und zischen wie Schatten
aus dem Feuerbereich der feindlichen Flak.
Blomben klickern zur Erde

Das war der erste , nur Minuten in Anspruch
nehmende Abschnitt des Angriffs . Zertrümme¬
rung der Feindreserven und Abschneiden der
Bunkerlinie . Schon rollt die zweite. Eine
Gruppe von Kampffliegern braust nach
der Stukavorbereitung über das feindliche Zwi-
schenfeld , das vorn von der Vunkerlinie und
nach rückwärts von den nun vernichteten und
in Rauch und Feuerschein gehüllten Trümmern
der Depots begrenzt wird.

Da — — reihenweise klickern die Bomben
aus den Leibern der Kampfflieger, die jetzt im
Tiefangriff herunterschieben und das Kampf¬
gelände mit ihren MG .-Garben bepflastern . .
Jetzt stürzen sich erneut die Stukas wie ein Hor-
nisfenschwarm auf die gegnerische Neservestel-

unjm Schlagkraft
lung und zerschmeißen auch noch die letzten
festen Punkte. Tatsächlich saubere, exakte
Punktzielangrisfe, für die eine umfassende Auf-
klärung die denkbar besten Voraussetzungen
geschaffen hatte . Die Panzer, die der Feind
anmarschieren läßt , fallen dem Einsatz der
Kampfverbände zum Opfer. Nicht einer erreicht
sein Ziel . Die einzelnen Abschnitte des An¬
griffs find jetzt schon nicht mehr scharf ausein¬
anderzuhalten. Sie Lberschneideu sich in rasen¬
der Geschwindigkeit , doch läuft alles mit der
Genauigkeit eines Uhrwerkes ab. Die Luft¬
waffe hat die gegnerische Stellung reift gemacht
für den Angriff unserer Truppen , die nunmehr
mit Artillerie und mit den schweren Infan¬
teriewaffen gegen die feindliche Bunkerlinie im
Wald vorgetragen wird.

Die Pak hat sich die Vunkerscharten aufs
Korn genommen. Nach der Niederkämpfung der
ersten Bunkerreihe entwickeln die schweren In¬
fanteriewaffen die höchste Feuerkraft auf die
Widerstandsnester des zurückgehenden Feindes.
Aber ganz plötzlich — wie auf einen Schlag —
setzen sie aus.
Sprungbereit im Westen

Nun gehen unsere erste und die zweite Jn-
fanteriewelle zum Angriff gegen die zer¬
mürbte Vunkerlinie vor. denn jeden Krieg muß
immer noch der brave Infanterist mit dem letz¬
ten Einsatz männlicher Kraft und Kaltblütigkeit
gewinnen, lieber die Sturmkolonnen hinweg
pfeifen und heulen die schweren „ Koffer" der
eigenen Artillerie , die einen Feuervorhang zwi¬
schen die vorderste und die Reservestellung des
Feindes legt und ihm jede weitere Handlungs¬
freiheit zuschanden macht . Schlußakt — aus —
der Gegner ist mitsamt seiner Stel¬
lung vernichtet. . .

Längst sind auf dem großen Hafen die ein¬
gesetzten Maschinen schon wieder der sorgsamen
Hand der schwarzen Gesellen aus dem Boden¬
personal anvertraut , werden gewissenhaft über¬
holt und zu -neuem Einsatz fertiggemacht. In
der Eefechtsbaracke hat der Kommodore seine
Männer um sich versammelt: „Die Hebung, die
wir ernstfallmäßig, mit scharfen Bomben durch¬
führten . ist in jeder Beziehung glatt verlaufen.
Jede Einheit , jede Maschine und jeder Mann
hat die gestellten Aufgaben erfüllt , ich danke
Ihnen , meine Herren !"

Jetzt liegen die Stukastaffeln sprung¬
bereit im Westen. Ein Befehl des Füh¬
rers , und sie sitzen dem Gegner im Nacken . Ihre
alte Spannkraft , in Polen bewährt , hat sich
nicht nur erhalten , sondern vervielfacht. Die
plutokratischen Kriegshetzer und Blockadedraht-
iehev der Westmächte faseln von der Auswir-
ung des Nervenkrieges. Wir können mitleidig

lächeln , weil wir wissen , daß wir die besseren
Nerven , die besseren Männer und die
besseren Flugzeuge haben. Das bedeutet
für den Feind den Tod und für Deutschland
den Sieg! LarlLel ? Leid.

Ein hervorragendes Beispiel für die unzer¬
störbare Lebendigkeit unserer sportlichen Bezie¬
hungen zum Ausland sind allein sünf internatio¬
nale Fußballkämpfe, die mit befreundeten Na¬
tionen in der kurzen Zeitspanne von zwei Mo¬
naten abgewickelt werden, und von denen der
erste sozusagen vor der Tür steht . Am 7. April ^
ist Ungarn im Berliner Olympiastadt« *, der
Fußballgast Deutschlands. Eine Woche später
wird in Wien ein Länderspiel mit Jugosla¬
wien durchgeführt. Am v . Mai steiat in Mai¬
land das mit größter Spannung , erwartete Tra¬
fen mit dem Fußballweltmeister Italien.
Und am 9. Juni besucht unsere Nationalmann¬
schaft Dänemark in Kopenhagen. Für den
23 . oder 39 . Juni ist ein weiterer Kampf mit
Rumänien vereinbart . Ein Programm , das
an Vielseitigkeit nichts zu wünschen übrig läßt.

Bereits das erste der fünf Spiele stellt di«
deutsche Elf vor eine schwere und dankbare Auf¬
gabe . Wir sahen die ungarischen Sportler zu
einem Fußballkampf seit dem Jahre 1920 nicht
in der Reichshauptstadt. Damals gewann
Deutschland durch einen von Adolf Jäger ver¬
wandelten Elfmeter knapp mit 1 :0. Inzwischen
haben zahlreiche Begegnungen teils in Ungarn,
teils in verschiedenen deutschen Städten statt¬
gefunden. Immer sind die Ungarn ein Gegner
gewesen , gegen den zu spielen eine Freude und
eine große Aufgabe war.

Ohne Hahnemann gegen Ungarn
Ls steht leider fest, daß der ausgezeichnete

Halbrechte Stürmer Willi Hahnemann
von Admira-Wien im Fußball-Länderkampf ge¬
gen Ungarn am kommenden Sonntag in
Berlin in der deutschen Nationalmannschaft
nicht zum Einsatz kommen kann. Hahnemann
hat einen angebrochenen Arm und kann daher
der ehrenyLllen Berufung nicht Folge leisten.
Reichstrainer Herbergei hat nun die Innen¬
stürmer Gauchel (TuS . Koblemz -NeuArdorf) und
Günther Baumann (VfB. Leipzig/Hännover 96)
zur Teilnahme am Eemeinschaftstraining . auf
dem Reichssportseld in Berlin eingeladen, so
Laß hier also insgesamt sechzehn Spieler ver¬
sammelt sein werden. Das Training beginnt
am Donnerstag und mit der Aufstellung der
großdeutschen Nationalmannschaft ist daher frü¬
hestens am Wochenende zu rechnen.

SB . Waldhof — Wacker am 7. April in Wie»

Das Wiederholungsspiel der Vor¬
schlußrunde um den Ts ch am m e r « P o k al
zwischen dem SW . Waldhof und Wacker -Wien ist
bereits für den kommenden Sonntag , 7. April,
nach Wien angeseht worden. Beide Mann¬
schaften trennten sich am letzten Sonntag in
Mannheim nach zweimaliger Spielverlängerung
1 : 1 -unentschieden. In dieser zweiten Begegnung
wird der Gegner für den 1 . FC . Nürnberg
in der voraussichtlich am 28 . April zu veranstal¬
tenden Schlußrunde ermittelt.

II!I!l!!I!I!!!!!!!!!!!!!!!!l!!!!!!!!!!!!!!I!!!l!!I!!I!!!!!l!!!!!!!l!!I!!!!lI!!!>»!!l!!»>»!»»>!!!!l!l!>!>!!!>!Ml»

Eine Million polnische Landarbeiter
T Berlin. 3 . April.

Heber den neuesten Stand des Arbeitseinsatzes
in der Kriegswirtschaft berichtet Staatssekretär
Dr. Syrup in der „ Deutschen Verwaltung ".
Der Bedarf der Landwirtschaft soll mit 800 000
bis eine Million polnischer Arbeitskräfte zu¬
nächst gedeckt werden, hinzu kommen 800 000
Kriegsgefangene, die der Landwirtschaft eben¬
falls zur Verfügung stehen . Darüber hinaus
ist es jedoch , wie Dr . Syrup ausdrücklich betont,
auch weiter notwendig, all« Maßnahmen zur
Lösung der Landarbeiterfrage aus eigener Kraft
beizubehalten. Zur Zeit der Ernte wird auch
wieder der Einsari des Arbeitsdienstes sowie der
Jugend und der Partei notwendig werden.

Zur Krästeversorgung der Eisen- und Metall¬
industrie sagt Dr . Syrup , daß hier vor allem
der innerbetriebliche Ausgleich er¬
schöpft werden müsse , bevor man zusätzlich Ar¬
beitskräfte Heranziehe . Eine wesentliche Be¬
schränkung des privaten Bedarfs der Wirtschaft
sei notwendig. Auch weibliche Arbeitskräfte
müßten in noch größerem Umfang als bisher
herangezogcn werden. Der moderne Krieg er¬
fordert, wre Staatssekretär Dr . Syrup abschlie¬
ßend sagt, eine ständige Abstimmung zwischen
dem Kräftebedarf der Wehrmacht und der
Kriegswirtschaft.

BolksschäblliM bingorltblel
O Berlin, 3. April.

Dienstag ist der am 29 . Januar 1915 in
Witten geborene Helmuth Witte hin¬
gerichtet worden, den das Sondergericht in Essen
am 1 . Februar 1940 als Volksschädling zum
Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt hat.
Witte hat seit seiner rühen Jugend immer wie¬
der Einbrüche begangen. Wenige Monate , nach¬
dem er seine letzte dreijährige Zuchthausstrafe
verbüßt hatte , begann er erneut zahlreiche Ein¬
brüche , teilweise unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung. Um jeden Widerstand brechen zu
können , führte er dabei eine Schußwaffemit sich.

Am 2 . April ist der am 5 . März 1913 in
Schöningcn geborene HeinrichWölker-
ling hingerichtet worden, den das Sonder»
gericht Braunschweigwegen Totschlages als Ge¬
waltverbrecher zum Tode und lebenslänglichen
Ehrverlust verurteilt hat . Wölkerling, der be»
rerts einmal ein Mädchen bei einem Notzucht¬
versuch durch einen Messerstich schwer verletzt
hatte , hat kurz nach Verbüßung der dafür er¬
kannten Freiheitsstrafe seine Schwägerin, die
für sieben Kinder sorgte , durch 36 Messerstiche
ermordet, weil sie sein unsittliches Ansinnen
zurückwies.

Druck und Verlag NS -Eauverlaa We >er Ems -SmbH .,
Zweigniederlassung Emden Verlagsleiter Hans Paetz

Hauptlchristlelter: Menso gollerts : Stellnertreter. gleich¬
zeitig verantwortlich sür Heimat und Kultur: Dr . Emil
Krittler: Lhef vom Dienst zugleich verantwortlichfür Po¬
litik : Friedrich Eain : sür Emden und Sport sowie Tan
und Provinz: Hellmuth Kinskn . alle in Emden . Berliner
Schristlsitung: Hans Graf Reischach.

Verantwortlicher Anzeigenle -ter: Paul Schiwp , Eordee^ .
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6n grober Freude

ged. Kuhlmann

Hermann Bosker , E ek,r °mester
Leer, den I . April 194t,
Gro >' inger Slrabe 26 >

Ihre Verlobung geben bekannt

Mübke Zecht
Harm Millms

Lammertsfehn Oltmannsfehn
April 1940

Ohre llermählung geben bekannt

Vr. med. Memliard öalßen
krna balhen

geb kfeltmann

Linden» karl -von -I7IüIler -Strahe 1?

Borden und Hamburg , den 1. ^.pril 1940.

Im Lklsgekeim ru Sandkorst entsekliel nack
kurzer Brankkeit unser lieber Bruder , Sckwsger
und Onkel

^o !isnn 6 . §sntjei
im 65 . bebsnsjskre.

Die Ifsuepnilen ^ nsekök 'izen.

Steenlsldsrleld , den 1. H,prU 1940.

Ls bat 'dem Herrn über beben und 7?od gskallen,
beute morgen um II Ilkr plötrlick und unerwartet
unsere liebe, treusorgsnds lVluttsr, Sckwisgermutter,
Orobmutter und Brgrobmutter , dis

^ ntjec!insVene!<smp
zeb . f ^eese

im 79 . bebensfakrs keimrurulen ln die Lwigkeit.

In tieler Trauer
öie Kin6e »' unö !( >n6e5 !<ln6ei '.

Oie Beerdigung lindst statt am 5. Lpril , nack-
mittags 1.00 Ilbr.

Lilsum, den 1. ^ .pril 1940.

Back kurrer , sckwerer Brsnkkeit entsekliel im
Brankenkause ru beer im 61. bebensfakre unser
langjäkriger Hausgenosse

Leit 1916 war 6r bei uns tätig und Kat sieb durck
groben LIeiü und treue Lllicktsrlüllung stets sus-
gereicknst . IVir werden ikm ein ekrendes Andenken
bewskren.

fsmilie Meis.

Oie Beerdigung lindst statt am Sonnabend , dem
6. ^ pril , 1 .30 Ilbr , in Lilsum.

Bkauds und Lippen , den 2. ^ pril 1940.

Heute morgen entsekliel sankt und rukig nack
langem sekweren beiden unser ? innigstgeliedts,
ksrrensgute dlutter , Lckwiegermultsr , Lcbwester,
Sckwägerin und bsnts ^ ^

6esine ^ immeimsnn
zeb . Vol!

in ikrem 61 . bsbensfskre.

ln tisker Trauer
Lilericb Limmermann , r . 2t . im Leide,

und Lrau Oertrud , geb. Hsrmers,
Andreas 2immermann , r . 2t . im Leids,
Oebkea 2immermano,
Oeorg 2Immermann,
und die nscksten Unverwandten.

Oie Leerdigung lindst statt am Sonnabend , dem
6. ^ .pril , mittags 12.00 Ilbr , vom Irauerksuse aus.

Steenleids, den 1. ^ pril 1940.

Heute nackmittag um 3 Ilbr entsekliel sankt und
rukig nack langem beiden mein lieber ldsnn , mein
treusorgsnder Vater , Sckwiegersobn , Lrudsr , Sckwa-
ger und Onkel , der

i. smlvii 'l

^eincleis
in seinem 77 . bebensfabre.

In tieler Iraner
kills k^ einöei 'L
geb. Oelting, und Lobn.

Oie Beerdigung lindet statt am Sonnabend , dem
6. -Ipril , nsckmittags um 2 Ilbr vom Sterbebsuse aus.

Lür dis vielen Beweise kerrlicker leilnabme beim
Heimgang unseres beben Sobnss und Bruders sagen
wir allen unsern

IierrÜllirten Osnl «.

fsmilie ^ sn Loelsen.

Roriekum, den 2. ^ pril 1940.

Biötrlicb und unerwartet entsekliel nack kurrer,
ksltiger Lrankkeit meine liebe Lrsu , meine liebe
lVluttsr, Sckwisgsrmutter , Orobmutter , Sckwieger-
tockter , Sckwsster , Sekwägsrin und bants

W« AMllk MM
zeb . / ^lik>enkiolr

in ikrem 43 . bsbensfakre.

^ m 3 . ^ .pril starb plötrliek und unerwartet mein
lieber Vater , Oroüvater und Orgroüvatsr , unser
lieber Onkel

MMM
im 83.

' bedensfskrs.
In tieler Iraner

öok 'rkek'f öok 'rkiek 's
nebst allen Unverwandten.

Oie Beerdigung lindst statt , am 6. l^pril 1940,
15.30 I7kr, aul dem Lriedkol in Steenlslde.

0 emgum, den 1. -^.pril 1940.

Statt besonderer ItHttellung.
Heute nackmittag entsekliel inlolge eines Scklag-

snlallss unser lieber Vetter und Onkel , der

pk>s !iti86ie

It. M ' DA»
im ^ lter von 50 Oakren.

Im Hamen der tieltrauerndsn ^ .ngskörigsn

Lei 'Iisr «! l. eöinz
Lerktivkisfek ' K^smef

als Bausgenossinnen.

Oie Beerdigung lindet statt am Lrsitsg , nack-
mittsgs 2.00 Ilbr.

Linden, den 2. >Ipril 1940.

^m 1. ^ pril 1940 verstarb plötrlick und uner¬
wartet unser lieber Berulskamsrad

pnslit . in ^ emzum

Bei den Volksgenossen, die seinen Bst und seine
Bille suckten , erlreute er sick als lAensck und ^ rrt
grober lVsrt»ckätrung . IVir werden sein Andenken
in Lkren kalten . »

keiriirsk 'rleiismmek ' ,
^ e» 1I . öerii 'llsvek 'einisunz ^ m «ien.

Xssrenäk 'rtliliie Vereinizunz Oeuköilsnös,
öeri ^Iisstelle ^ möen.

Or . med . Bobert dieser,
beiter.

Lmden, IVilkelmskaven, Borddeick , den 2. Lprii 1940.

Beute morgen 3.15 Ilbr vsrsckied nack kurrer,
keltiger Brankkeit inlolge Berrsckwäcke meine in-
nigstgelisbte Lrau , unsere liebe lAutter , Orobmutter,
Sckwester , Sckwägerin und lante

zel ». !( romminzs
in ikrem 65. bsbensfakrs.

Oies bringen tielbstrübt sur ^ .nreigs

^ innikli Ollien
nebst Bindern ^

und den näcksten ^ .ngskörigsn.
»

vis Beerdigung lindst am Sonnabend , 6. Hpril,
nackmittag » 2 Ilkr , vom Irsuerkause Letkumer
Strabs 67 aus statt , brsusrksier V, Stunde vorder.
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